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Treffen in Shanghai
Am 18. Mai ist der Generalsekre­

tär des ZK der KPdSU und Vorsit­
zende des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR M. S. Gorba­
tschow, der zu einem offiziellen 
Besuch in China weilt, aus Peking 
nach Shanghai abgereist.

Die Abschiedszeremonie fand in 
der Residenz „Jaoiuytay" statt. 
M. S. Gorbatschow und R. M. Gor­
batschowa wurden vom Vorsitzen­
den der VR China Yang Shankun 
verabschiedet.

Zusammen mit M. S. Gorbatschow 
sind auch die ihn begleitenden so­
wjetischen offiziellen Persönlich­
keiten abgereist.

Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Vorsitzende des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR M. S. Gorbatschow, der 
sich in der Volksrepublik China zu 
einem offiziellen Besuch aufhält, ist 
im chinesischen IndustriegtoQzen- 
trum Shanghai eingetroffen.

Diese Stadt ist berühmt durch 
ihre Traditionen des antiimperiali­
stischen und revolutionären Kamp­
fes und hat langjährige Bande der 
Freundschaft mit der Sowjetunion.

Den sowjetischen Repräsentanten, 
seine Gattin und die Mitglieder der 
sowjetischen Delegation begrüßten 
im Flughafen herzlich im Namen 
der Werktätigen der Stadt, das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KP Chinas und Sekretär des 
Stadtkomitees der KP Chinas 
Shanghai Jian Zemin. der Ober­
bürgermeister von Shanghai Zhu 
Rongji, das Mitglied des Politbüros 
des ZK der KP Chinas und Stell­
vertreter des Ministerpräsidenten 
des Staatsrats der VR China Wu 
Xueqian, der Außenminister der 
VR China Quan Qichen.

Zur Begrüßung von M. S. Gor- 
oatschow trafen auch junge Bürger 
der Stadt ein. Sie riefen im Sprech- 
chbr: „Willkommen in Shanghai!“ 

• Den Weg zum Gasthaus „Xijiao“ 
säumten Zehntausende Einwohner 
der Zwölfmillionenstadt Shanghai, 
die den Wagenzug mit Lächeln und 
freudigen Ausrufen begrüßten.

In der Residenz „Xijiao" fand 
ein Kurzgespräch mit Jiang Zemin 
statt. In seinem Verlauf wurde die 
beiderseitige Genugtuung über die 
vollständige Normalisierung der 
sowjetisch-chinesischen Beziehungen 
geäußert. An dem Gespräch nahmen 
M. S. Gorbatschow, R. M. Gorba­
tschowa und die sie begleitenden 
Persönlichkeiten teil.

Der Oberbürgermeister der Stadt 
Zhu Rongji gab ein Essen zu Eh­
ren des höchsten sowjetischen Re­
präsentanten.

M. S. Gorbatschow begrüßend, 
äußerte Zhu Rongji Genugtuung 
darüber, daß sich die freundsebaft- 
’ichen Verbindungen und die Zu- 
ammenarbeit zwischen Shanghai 

und der Sowjetunion je nach Ver­
besserung der Beziehungen zwi­
schen der VR China und der 
UdSSR immer umfassender entwik- 
keln. In Shanghai wurde erneut das 

- Generalkonsulat der UdSSR eröff­
net. Der Handelsumsatz mit der 
Sowjetunion wächst Jahr für Jahr. 
Shanghai und Leningrad sind schon 
Partnerstädte geworden. Die Ver­
bindungen und die Zusammenarbeit

M. S. Gorbatschow in Moskau eingetroffen
Am 18. Mai ist der General­

sekretär des ZK der KPdSU und 
Vorsitzende des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
M. S. Gorbatschow nach Moskau 
aus China zurückgekehrt, wo er 
auf Einladung des Vorsitzenden 
der VR China Yang Shankun 
zu einem offiziellen Besuch weil­
te.

Zusammen mit M. S. Gorba­
tschow -sind auch die Ihn auf der 
Reise Begleitenden E. A. Sche­

wardnadse, Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU und Außen­

Neues
im Ackerbau

Die Agrarbetriebe des Gebiets 
Uralsk stellen den häufigen Dür­
ren eine Spezlalagrotechnlk ge­
genüber. Dem Beispiel der be­
nachbarten Agrarbetriebe des Ge­
biets Wolgograd folgend, ge­
hen sie zum System der soge­
nannten Trockenfarmerei über.

Die südlichen Rayons — Urda, 
Tschapajew, Karatobe und Dsham- 
bejty — haben mit der Saat­
bettung der Halmfrüchte begon­
nen und behalten die Saatenstruk­
tur bei, die eine Reduzierung der 
Getreideflächen und Vergröße­
rung der Brache bis zu 15 Pro­
zent vorsieht. Ganz anders ist 
das Verfialten zu den Winterkul­
turen, deren Hektarerträge unter 
den hiesigen Bedingungen 2- bis 
2,5mal höher sind als die des 
Sommergetreides. Ihre Saatflä­
chen werden vergrößert.

„Das sind Notmaßnahmen“, so 
kommentiert man das in der 
Agrar-Industrle-Verelnlgung des 
Gebiets. „So sehr man sich auch 
Mühe gibt, Ist der Effekt der 
Antierosionsbearbeitung des Bo­
dens nicht hoch genug. Aus die­
sem Grunde werden In den letz­
ten Jahren allerorts Drei- und 
sogar Zwelfelder-Getreldebrache- 
Fruchtfolgen angewandt, die viel 
produktiver als die Mehrfelder- 
Fruchtfolgen sind...“

All das beruht auf wissen­
schaftlicher Grundlage.

(KasTAG) 

zwischen beiden Städten auf ver­
schiedenen Gebieten — Wirtschaft, 
Handel, Kultur, Bildung und Sport 
— erweitern sich nunmehr intensiv. 
Der Oberbürgermeister gab der 
Hoffnung Ausdruck, daß das gegen­
wärtige Treffen der führenden Re­
präsentanten beider Länder stark 
die Entwicklung der Beziehungen 
zwischen der VR China und der 
UdSSR, zwischen der KPCh und 
der KPdSU fördern und große Per­
spektiven der beiderseits vorteilhaf­
ten Verbindungen und der Zusam­
menarbeit zwischen Shanghai und 
der Sowjetunion eröffnen wird.

In seiner Rede wies M. S. Gor­
batschow darauf hin, daß die sowje­
tische Delegation mit großem In­
teresse der Begegnung mit Shang­
hai entgegensah, mit einer Stadt, 
mit der viele Seiten der reichen re­
volutionären Vergangenheit der 
chinesischen Werktätigen, die ersten 
Klassenkämpfe des chinesischen 
Proletariats und das Entstehen der 
Kommunistischen Partei Chinas 
verbunden sind.

Bei der Beurteilung der Treffen 
mit der Führung der VR China und 
der KPCh nannte M. S. Gorba­
tschow den Besuch ein „epochema­
chendes Ereignis“, das größte posi­
tive Folgen nicht nur für beide Län­
der und Völker, sondern auch für die 
ganze Welt haben wird. Stabilität 
und gute Nachbarschaft zwischen 
der UdSSR und der VR China ent­
sprechen nicht nur den Erwartun­
gen und Hoffnungen beider großer 
Völker, sondern auch den Interes­
sen der Festigung der Sicherheit in 
Asien und der Gesundung der ge­
samten Situation in der Welt, sag­
te der führende sowjetische Reprä­
sentant.

Er äußerte die Hoffnung, daß die 
Beziehungen zwischen der UdSSR 
und der VR China nach dem gegen­
wärtigen Besuch neue Dynamik er­
halten. In der Sowjetunion setzt 
man sich dafür ein, daß sich diese 
Beziehungen sowohl auf der Ebene 
des zwischenparteilichen Verhält­
nisses als auch auf der Ebene der 
zwischenstaatlichen Verbindungen 
und der Kontakte zwischen Wissen­
schaftlern und Kulturschaffenden 
entwickeln und vertiefen, damit die­
se Beziehungen Städte, Betriebe, 
Arbertskollektive und Familien er­
fassen. M. S. Gorbatschow bezeich­
nete die Verbindungen zwischen 
Shanghai und Leningrad als ein 
gutes Beispiel für solche Zusammen­
arbeit.

M. S. Gorbatschow unterstrich, 
die Mitglieder der sowjetischen De­
legation hätten sich während ihres 
Besuchs davon überzeugen können, 
daß sich nicht nur breite Schichten 
der älteren Generationen des chine­
sischen Volkes ihre freundschaftli­
chen Gefühle für die UdSSR be­
wahrt haben. Erfreulich war, daß 
die Jugend Chinas auf die Norma­
lisierung der Beziehungen zwischen 
der UdSSR und der VR China mit 
Zustimmung reagiert hat. In der 
Sowjetunion besteht die Hoffnung, 
daß sich die Beziehungen zwischen 
den Jugendorganisationen, den Jun­
gen und Mädchen unserer beiden 
Länder erweitern und sie den Staf­
felstab der Freundschaft zwischen 

minister der UdSSR: A. N. Ja­
kowlew, Mitglied des Politbüros 
und Sekretär des ZK der KPdSU: 
J. D. Masljukow, Kandidat des 
Politbüros des ZK der KPdSU 
und Erster Stellvertretender 
Vorsitzender des Ministerrates 
der UdSSR; J. I. Tschasow, 
Minister für Gesundheitswesen 
der UdSSR, eingetroffen.

Im Flughafen wurde M. S. 
Gorbatschow von den Mitgliedern 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU V. I. Worotnikow, L. N. 
Saikow. J. K. Llgatschow, W. A. 

Vom Dreher Viktor Nürenberg (im Bild) aus der Produktionsvereinigung 
für Schmiedepressen Tschimkent heißt es kurz, aber vielsagend: ein Meister 
seines Fachs. Reiche Arbeitserfahrungen und hohe Qualifikation ermöglichen 
es ihm, die schwierigsten Aufträge operativ und in ausgezeichneter Qualität 
auszuführen.

Viktor Nürenberg leistet auch viel gesellschaftliche Arbeit. Vor drei 
Jahren wählte ihn das Kollektiv der Abteilung 7 zum Vorsitzenden des 
Gewerkschaftskomitees. Die Kollegen sind sich einig: Mit seiner aktiven 
Einstellung zum Leben rechtfertigt er ihr Vertrauen.

Foto: Juri Weidmann

dem sowjetischen und dem chine­
sischen Volk siegessicller weiter­
tragen werden.

Dann wurde eine kurze Besichti­
gungsfahrt durch die Stadt unter­
nommen. Am Puschkin-Denkmal 
wurde zum erstenmal Halt gemacht.

Dieses Denkmal hatte ein unge­
wöhnliches Schicksal. 1937 wurde 
es aus Spenden der Bevölkerung 
von Shanghai, der dort lebenden 
Russen, gebaut und dann im na­
tionalen Befreiungskrieg gegen die 
japanischen Militaristen von den 
Okkupanten zerstört. 1947 erstand 
das Denkmal zum Zeichen der 
Hochachtung des chinesischen Vol­
kes vor der großen Heimat des 
Dichters neu. In der Zeit der „Kul­
turrevolution“ wurde es jedoch 
abermals zerstört. Vor kurzem ist 
die Bronzestatue des russischen 
Dichters an ihren alten Platz zu­
rückgekehrt. Das geschah auf Bit­
ten der Shanghaier und ist ein 
Symbol für die traditionsreichen 
geistigen Beziehungen zwischen un­
seren Völkern.

M. S. Gorbatschow und seine 
Gattin legten am Fuße des Pusch­
kin-Denkmals ein Blumengebinde 
nieder.

Zusammen mit seinen Satelliten­
städten ist Shanghai heute in der 
industriellen und der landwirtschaft­
lichen Produktion, im Binnen- und 
im Außenhandel der VR China so­
wie bei der Entwicklung der Wis­
senschaft, der Technik, der Kultur 
und des Bildungswesens des Lan­
des führend. Shanghai ist eine der 
drei Städte, die der Regierung di­
rekt unterstellt sind (die anderen 
beiden sind Peking und Tianjin). 
Sie liefert elf bis zwölf Prozent der 
industriellen Bruttoprodukten des 
Landes und treibt mit 170 Staaten 
und Regionen der Weit'Handel. 
Sie beherbergt 50 Hochschulen und 
mehr als 200 Forschungsstätten.

Unlängst wurde 30 Kilometer 
südwestlich von Shanghai in der 
Satellitenstadt Minghan und in de­
ren Vorort Hongqiaio mit dem Bau 
eines neuen Bezirks der technisch­
wirtschaftlichen Entwicklung von 
Minghan, einer Stadt der Elektro­
industrie, begonnen. Dort liegen 
reichlich 50 Betriebe dieses Zweiges. 
Die sowjetischen Gäste besuchten 
das Werk, in dem Aufzüge und Roll­
treppen gefertigt werden. M. S. 
Gorbatschow unterhielt sich auf 
seinem Rundgang mit Arbeitern 
und Angestellten.

A
Am selben Tag reisten M. S. 

Gorbatschow und die ihn begleiten­
den offiziellen sowjetischen Per­
sönlichkeiten von Shanghai aus in 
die Heimat ab. Auf dem Flughafen 
wurden die sowjetischen Gäste von 
Jian Zemin, Zhu Rongji, Wu Xue- 
ian, Qian Qichen und Vertretern 
der Öffentlichkeit Shanghais verab­
schiedet.

A
Zu den Ergebnissen des offiziel­

len Besuchs M. S. Gorbatschows in 
der VR China ist ein gemeinsames 
sowjetisch-chinesisches Kommuni­
que angenommen worden. Es wird 
in der Presse veröffentlicht werden.

(TASS)

Medwedew, V. P Nikonow, 
N. I. Ryshkow. V. M. Tschebri- 
kow. den Kandidaten des Polit­
büros des ZK der KPdSU A. P. 
Birjukowa, A. W. Wlassow, A. I. 
Lukjanow, G. P. Rasumowskl, 
D. T. Jasow, dem Sekretär des 
ZK der KPdSU O. D. Baklanow 

und anderen Genossen empfangen.
Auch der interimistische Ge­

schäftsträger der VR China In der 
UdSSR Zhang Zhen war erschie­
nen.

(TASS)

Entschließung
der Versammlung des Parteiaktivs der Republik

Die Aufgaben der Republikparteiorganisation bei 
der Vertiefung der Umgestaltung unter dem Blickwinkel

Die Versammlung des Par­
teiaktivs der Republik betrachtet 
das Aprilplenum des ZK der 
KPdSU von 1989 als einen ge­
wichtigen Meilenstein auf dem 
Wege der Umgestaltung, als ein 
großes Ereingls 1m gesellschaft­
lichen Leben unseres Landes. 
Die politische Analyse des Wir­
kens des ZK der KPdSU In den 
zurückliegenden vier Jahren, die 
verantwortungsbewußte Wertung 
des Augenblicks, die Schlußfol­
gerungen aus dem Schlußwort 
M. S. Gorbatschows auf dem 
Plenum und die konkreten Vor­
schläge der Teilnehmer zum wei­
teren Vorankommen der Umge­
staltung und zur Verbesserung 
der realen Lebensbedingungen 
der Werktätigen sind für die 
Konzentration der Bemühungen 
der Parteiorganisationen und al­
ler anderen, für die Umgestal­
tung wirkenden Kräfte auf die 
entscheidenden Richtungen, die 
für den Erfolg bei den perspekti­
vischen und unaufschiebbaren 
Aufgaben zur Erneuerung des So­
zialismus den Ausschlag geben, 
von hohem Belang.

Das Plenum hat bekräftigt, 
daß der strategische Kurs der 
Partei auf die Umgestaltung rich­
tig ist, die Veränderungen in un­
serem Lande positiver Natur 
sind, und unterstrichen, daß die 
Partei, Initiator und Organisator 
der Umgestaltung, fähig ist, 
auch künftig ihr Führer zu blei­
ben und die Sowjetgesellschaft 
mit Erfolg den Weg einschnei­
dender revolutionärer Verände­
rungen zu führen.

Mit Genugtuung nimmt die 
Aktivtagung den vom Plenum 
unterstützten Antrag einer Grup­
pe im Ruhestand befindlicher 
Mitglieder und Kandidaten des 
ZK sowie Mitglieder der Zentra­
len Revisionskommission der 
KPdSU, sie aus den gewählten 
zentralen Organen der Partei zu 
entlassen, auf. Dieser Antrag 
dient der Vergrößerung der Rol­
le des Zentralkomitees in seiner 
vielschichtigen Arbeit.

Die Versammlung des Aktivs 
stellt fest, daß es in den drei Jah­
ren dieses Planjahrfünfts in der 
Republik gelungen ist, der Wirt­
schaft mehr soziale Ausrichtung 
zu verleihen, die Probleme des 
Wohnungsbaus, der Lebensmit­
telversorgung und der Steigerung 
der Konsumgüterproduktion kon­
kreter und ergebnisreicher zu lö­
sen.

Indessen dürfen die positiven 
Veränderungen, die in der Wirt­
schaft eingesetzt haben, lediglich 
als Fundament dafür betrachtet 
werden, daß die dringenden Auf­
gaben der Umgestaltung und der 
Hebung des Wohlstands der 
Werktätigen bewältigt werden. 
In der wirtschaftlichen und so­
zialen Entwicklung ist die er­
forderliche Dynamik noch nicht 
eingetreten, die Folgen der Stag­
nationserscheinungen aus den zu. 
rückliegenden Jahren sind noch 
nicht gänzlich bezwungen. Das 
geplante Tempo des Wirtschafts­
wachstums ist noch nicht erreicht, 
die inflationären Prozesse neh­
men zu, die Spannung auf dem 
Verbrauchermarkt vers t ä r k t 
sich. Im Lebensniveau und in der 
Versorgung der Bevölkerung mit 
Lebensmitteln und Konsumgütern 
ist keine radikale Verbesserung 
eingetreten.

Die Partei-, Staats- und Wirt­
schaftsorgane an der Basis ma­
chen von den Ressourcen und 
Möglichkeiten, die ihnen für 
die beschleunigte Lösung der für 
die Menschen lebenswichtigen 
Fragen gegeben sind, nicht vol­
len Gebrauch, beugen längst 
nicht immer möglichen Konflik­
ten vor und beseitigen nicht im­
mer soziale Spannungen. Sie 
wirken nicht energisch und ent­
schieden darauf hin, daß die 
Arbeit allenthalben nach der 
wirtschaftlichen Rechnungsfüh­
rung organisiert wird, finden 
sich oftmals mit Formalis­
mus, Passivität und Verstößen 
gegen die Vertragsbeziehungen 
ab und unternehmen nichts ge­
gen das Diktat zentraler und re­
publikanischer Dienststellen, die 
die Rechte schmälern, welche das 
Gesetz über den staatlichen Be­
trieb den Produktlonskollektiven 
zugesteht. Nicht überall setzt 
man sich mit Nachlassen der 
Arbeitsdisziplin, Zersplitterung 
von materiellen und finanziellen 
Fonds, Unwirtschaftlichkeit, Er­
scheinungen von Gruppenegois­
mus, Raffgier, Kostgängerdenken 
und' Verstößen gegen das Prin­
zip, daß die Arbeitsproduktivität 
schneller steigen muß als die 
Löhne, grundsätzlich auseinander.

Die Versammlung des Aktivs 
sieht es als eine vorrangige 
Aufgabe an, dringliche Maßnah­
men zur Gesundung der Wirt­
schaft und der Finanzsituation, 
zur Absicherung der vertraglich 
vereinbarten Lieferungen In al­

des Aprilplenums des ZK der KPdSU von 1989
len Betrieben und zur Beseiti­
gung der Unrentabilität zu er­
arbeiten und in Jedem Kollek­
tiv und jeder Region auszufüh­
ren.

Bei der Aufstellung der Plan­
entwürfe für das dreizehnte 
Planjahrfünft ist daran zu den­
ken, daß eine einheitliche Kon­
zeption für die wirtschaftliche 
Rechnungsführung in der Re­
publik entsteht, die Investitions­
und die Strukturpolitik verändert 
und die Entwicklung der Wirt­
schaft auf die Lösung der Woh­
nungsbauprobleme, die Verbesse­
rung des Gesundheitswesens, der 
Volksbildung und der Kultur so­
wie auf die Bewältigung der an­
deren Sozialprogramme einge­
stellt wird.

Die Situation auf dem Ver­
brauchermarkt ist als außeror­
dentlich zu betrachten, alle Re­
serven und Möglichkeiten sind zu 
nutzen, um Ihn mit Waren des 
täglichen Bedarfs zu sättigen. 
Darauf haben alle Parteiorga­
nisationen. Ministerien und an­
dere zentrale Dienststellen der 
Republik Ihr Augenmerk zu kon­
zentrieren.

Die Partei-, Staats- und Wirt­
schaftsorgane müssen in der Pra­
xis darangehen, die Beschlüsse 
des Märzplenums des ZK der 
KPdSU von 1989 zur Umgestal­

tung der Agrarpolitik und der öko­
nomischen Beziehungen auf dem 
Dorf so zu realisieren, daß für al­
le Eigentumsformen gleiche Be­
dingungen entstehen, Pacht, Ge­
nossenschaft und andere Formen 
des Wirtschaftens unterstützt 
werden. Beschleunigt muß darauf 
hingéarbeltet werden, die mate­
riell-technische Basis des Agrar- 
Industriekomplexes zu stärken, 
das System seiner Leitung zu 
vervollkommnen, den Übergang 
zu modernen Fertlgungs- und Ver­
arbeitungstechnologien zu si­
chern, Sparsamkeit und Vermin­
derung der Verluste zu erreichen. 
Die Bemühungen müssen sich auf 
die soziale Wandlung des Dorfes 
konzentrieren: einzelne Regionen 
müssen ihren Rückstand überwin­
den. Der ganze Komplex von 
Maßnahmen muß dazu beitragen, 
die landwirtschaftliche Produk­
tion nennenswert zu steigern, 
Qualität und Sortiment der 
Agrarprodukte zu verbessern 
und die Bevölkerung gleichblei­
bend gut mit Lebensmitteln zu 
versorgen. In diesem und dem 
kommenden Jahr muß das Bestre­
ben dahin gehen, den Pro-Kopf- 
Verbrauch bei Fleisch um min­
destens 5 Kilogramm und ab Be­
ginn des Planjahrfünfts um 15 
Kilogramm zu vergrößern.

Die Realisierung der Program­
me des Wohnungsbaus und des 
Gesundheitsschutzes, die Steige­
rung der Produktion von Kon­
sumgütern und Dienstleistungen, 
die Normalisierung der Lage auf 
dem Markt, fordern eine gleich­
zeitige Verstärkung des Kampfes 
gegen allerlei Bekundungen von 
Passivität und Schmarotzertum, 
gegen Versuche der Erlangung 
eigennütziger Ziele. In diesem 
Zusammenhang werden die Par­
tei-, Staats-, Gewerkschafts- und 
Komsomolorgane, alle leitenden 
Kader aufgefordert, beharrliche 
Arbeit in den Kollektiven zu lei­
sten, es einem jeden nahezubrin­
gen, daß nur sie selbst und kein 
anderer, seinen Wohlstand durch 
die (Steigerung der Arbeitspro­
duktivität und Erhöhung der Pro. 
duktlonseffektivltät gewähr 1 e 1- 
sten kann. Die Initiative und der 
sozialistische Unternehmungsgeist 
der Kollektive Ist allseitig zu un­
terstützen und zu stimulieren, die 
Rückkehr zu Gleichmacherei und 
nichterarbeitenden Einkünften ist 
entschieden zu unterbinden.

Die Partei-, Staats-, Gewerk­
schafts- und die Rechtsschutzor­
gane für Volkskontrolle haben 
unter Teilnahme breiter Öffent­
lichkeit kompromlslos gegen Ver­
luste Jeglicher Art, gegen nach­
lässige Wirtschaftsführung, Ver­
schleuderung von Investitionen, 
gegen uneffektiven Verbrauch der 
Grundfonds, unsorgsames Heran­
gehen an die Naturschätze anzu­
kämpfen, das der Wirtschaft und 
der Ökologie großen Schaden zu­
fügt. solche Tatsachen offen zu 

erörtern und die Schuldigen streng 
zu bestrafen. Man muß entschie­
den gegen Elemente vorgehen, 
die auf der Korruption, den Wirt­
schafts- und Kriminalverbrechen, 
auf der gesellschaftswidrigen Mo­
ral parasitieren und dazu die gan­
ze Kraft des Gesetzes und die 
öffentliche Meinung ausnutzen.

Die wichtigste Seite der Um­
gestaltung ist die Verwirklichung 
der politischen Reform, zu deren 
mächtigen Impulsen die Wahlen 
der Volksdeputlqrten der UdSSR 
geworden sind. Das neue Depu­
tiertenkorps Ist als eine ernste 
und zuverlässige Kraft zur prak­
tischen Realisierung der Umge­
staltungsaufgaben anzusehen. Es 
ist wichtig, die Bemühungen der 
Deputierten zu vereinigen. Ihnen 

normale Verhältnisse für die ef­
fektive Arbeit, für die enge Ver­
bindung mit den Werktätigen, 
für die Erfüllung der Wahlpro­
gramme und Wähleranträge zu 
schaffen.

Die Volksdeputierten der 
UdSSR aus Kasachstan bringen 
im Interesse der Sowjetmenschen 
und der weiteren Vertiefung der 
Umgestaltung ihr Bestreben nach 
Erreichung der Konsolidation des 
Zusammenschlusses und der Ein­
heit, der Unterstützung der poli­
tischen Plattform der KPdSU auf 
dem bevorstehenden Kongreß der 
Volksdeputierten der UdSSR 
zum Ausdruck.

Die Partei- und Staatsorgane 
der Republik werden aufgefor­
dert, tiefgehend und allseitig 
die Wahlergebnisse und den gan­
zen Verlauf der Wahlkampagne 
zu analysieren, die gesammelten 
Erfahrungen für die Ausarbei­
tung der Gesetze über die Wah­
len der Volksdeputierten der Ka­
sachischen SSR und der örtlichen 
Sowjets sowie ihre organisato­
risch-politische und rechtliche Ab­
sicherung zu verallgemeinern. 
Bei der Vorbereitung ihrer 
Durchführjung gilt es, den partei­
lichen Einfluß auf die Massen zu 
verstärken, ihr Vertrauen durch 
konkrete Taten zu gewinnen, die 
Formen und Verfahren der politi­
schen Arbeit energischer zu er­
neuern. Von großer Bedeutung 
ist dabei die Suche nach elasti­
schen Lösungen von Fragen, die 
zwischennationale Beziehungen, 
die strikte Einhaltung der Prinzi­
pien des sozialistischen Föderalis­
mus und der verfassungsmäßigen 
Gleichberechtigung beeinflussen.

Gegenwärtig wird von den Par­
tei-, Staats- Gewerkschafts- und 
Komsomolorganen konsequente 

Arbeit im Bereich der zwischenna­
tionalen Beziehungen geleistet, es 
werden bestimmte Erfahrungen 
der Leitung von Prozessen der 
internationalistischen und patrio­
tischen Erziehung gesammelt.

Zugleich wäre -es absolut 
falsch, die Kompliziertheit der 
hier vor sich gehenden Prozesse 
zu übersehen. Als das wichtig­
ste erwies sich heute das Sprach­
problem, gerade es lenkt die 
angespannte Aufmerksamkeit auf 
sich. Die Versammlung des Re­
publikparteiaktivs upterstützt die 
weitverbreitete Meinung, daß bel- 

t de Sprachen — die russische und 
‘die kasachische’ — den staatli. 

chen Status erhalten sollen bei 
der Garantie der freien Entwick­
lung der Sprachen ausnahmslos 
aller in Kasachstan lebenden Na­
tionen und Völkerschaften. Dazu 
ist es notwendig, konsequent 
und beharrlich die Verwirkli­
chung der geplanten Maßnahmen 
zur Durchsetzung des Geschäfts­
verkehrs in kasachischer Sprache, 
zur Erweiterung ihrer Anwen­
dung in gesellschaftlicher und 
Arbeitstätigkeit, in Wissen­
schaft und Kultur fortzusetzen. Es 
ist wichtig, daß jedes Gebiet, Je­
de Stadt und Jeder Rayon diese 
Frage erörtert und sich an ihre 
Erfüllung macht. Dabei darf aber 
die kasachische Sprache nicht 
durch Diktat eingeführt werden, 
sondern Je nach den Bedürfnis­
sen der Bevölkerung.

Die Versammlung des Aktivs 
betont, daß die weitere Vertie­
fung der Demokratie und Offen­
heit, die Aufnahme eines ständi­
gen fruchtbaren Dialogs zwi­
schen den Parteiorganen und al­
len anderen gesellschaftlichen 
Kräften als Garant der Umgestal­
tung dienen. In der Praxis zeigt 
sich, daß bei diesem Dialog Ver­
suche unternommen werden, Miß­
trauen gegenüber der Partei zu 
säen, ihr Umgestaltungspro­
gramm und ihre praktischen Maß­
nahmen in Mißkredit zu bringen. 
Die Erörterung beliebiger Fra­
gen mit allen gesellschaftlichen 
Organisationen und Bewegungen 
sowie mit den Massen der Par­
teilosen setzt ein entschiedenes 
Auseinanderhalten von gesundem 
Element und von verlogenen, ge- 
sellschaftsfelndllchen Zielsetzun­
gen und erst recht extremistischen 
Handlungen voraus: Oktroyieren 
von Ansichten, die den Interessen 
der Werktätigen fremd sind, Ver­
suchen unter dem Deckmantel 
der Demokratie zu Methoden des 
Drucks und des Diktats zu grei­
fen, Feindschaft und Mißtrauen 
zu säen.

Um die Demokratie zu vertie­
fen, muß man die Disziplin und 
die Rechtsordnung stärken und 
die darauf gerichteten Rechtsak­
ten des Landes und unserer Re­
publik strikt einhalten.

Es gilt, die Gesetzgebung zu 
vervollkommnen und Im Laufe 
der Rechtsreform zuverlässige 
Garantien für die Demokratisie­
rungsprozesse sowie für den 
Schutz der demokratischen Er­
rungenschaften abzusichern, die 
Gesetzlichkeit und Rechtsordnung 
zu festigen, keine verfassungs­
widrigen. chauvinistischen oder 
nationalistischen Handlun gen 

durch extremistisch gesinnte Per­
sonen zuzulassen.

Die Aufmerksamkeit der 
Rechtsschutzorgane der Republik 
ist auf die Notwendigkeit zu len­
ken, entschieden, kompetent und 
verantwortungsbewußt, in voller 
Übereinstimmung mit dem Gesetz 
zu handeln und dabei strikt die 
persönlichen Rechte und Freihei­
ten. der Bürger zu wahren. Ihnen 
ist die Unterstützung durch die 
Öffentlichkeit, durch die Partel­
und Staatsorgane an der Basis 
zu gewährleisten, sie sind durch 
ehrliche, unbestechliche Kader 
zu verstärken, von zufälligen und 
unwürdigen Personen zu befreien.

Die Reform des politischen 
Systems ist undenkbar, ohne tief­
greifende Wandlungen im Leben 
der Partei selbst. Unter den Ver­
hältnissen eines raschen Wachs­
tums des Selbstbewußtseins des 
Volkes, seiner Politisierung, der 
Steigerung der gesellschaftli­
chen Aktivität müssen die Ar­
beitsformen und -methoden der 
Partelkomitees flexibel und dyna­
misch sein. Ihnen müssen viel­
seitige lebendige Verbindung mit 
den Massen, systematische Analy­
se und Berücksichtigung der ge­
sellschaftlichen Meinung zugrun­
de gelegt werden.

Nicht alle Partelkomitees der 
Republik zeigten sich bereit, un­
ter den Verhältnissen der sich 
vertiefenden Demokratie, breiten 
Publizität und des Meinungsplura­
lismus zu arbeiten, zu diskutie­
ren, mit allen Kräften der Öffent­
lichkeit Dialoge zu führen, ihre 
Überzeugungen zu verteidigen, 
akuten Fragen nicht aus dem 
Wege zu gehen und richtig auf 
Kritik zu reagieren. Nicht selten 
finden neue Probleme und öffent­
liche Initiativen kein Verständ­
nis und keine Unterstützung der 
Parteiorgane, sie stoßen auf die 
Trägheit des alten Denkens der 
leitenden Kader, die darin eine 
Gefahr für den Sozialismus se­
hen und beliebige Offenbarungen 
sozialer Aktivität zu bremsen su­
chen.

Die Verantwortung der Kom­
munisten, die in den Partei-, 
Staats- und Wirtschaftsorganen 
leitende Posten bekleiden, ist 
heute von besonderer Bedeu­
tung. Sie setzt nicht nur ihre vol­
le Hingabe und regelmäßige 
Rechenschaftslegung über die ge­
leistete Arbeit voraus, sondern 
eventuell auch ihren Rücktritt, 
falls ihre persönlichen Fähigkei­
ten und konkreten Leitungen 
nicht ihrem jetzigen Posten ent­
sprechen.

Unter den Fragen, die die Par­
telkomitees zu lösen haben, gilt 
es zuallererst, die Hebung der 
Rolle des gewählten .Aktivs, die 
reale Auseinanderhaltung der 
Funktionen der Partei-, Staats­
und Wirtschaftsorgane sowie die 
Durchsetzung von organisatori­
schen und ideologischen Erzie­
hungsmethoden der parteilichen 
Beeinflussung zu erörtern.

Die Versammlung des Aktivs 
lenkt die Aufmerksamkeit der 
Parteikomitees auf die Aufgabe, 
die Leitung der Parteigrundor­
ganisationen unter den neuen Ver­
hältnissen von Grund auf umzu­
gestalten. Es gilt, die Aktivität 
und die Führung der Partei­
grundorganisationen in den Ar- 
beltskollektiven zu heben und de­
ren Bemühungen auf konkrete 
praktische Taten der Umgestal­
tung zu konzentrieren.

Vorrangige Aufmerksamkeit 
muß der Festigung der Reihen 
der Partei und der Erziehung 
Jedes Kommunisten zum politi­
schen Kämpfer geschenkt wer­
den, der imstande wäre, die Ver­
antwortung für das Schicksal 
und die Ergebnisse der Umgestal­
tung zu übernehmen und die Li­
nie der Partei durch konkrete Ta­
ten prinzipiell ins Leben umzuset­
zen. Die Parteiorganisationen 
müssen eine einige kollektive Ar­
beit gewährleisten und beliebigen 
Versuchen, die Umgestaltung zu 
hemmen, aber auch der über- 
edlthelt, dem Strebertum, pseudo, 
radikalen Übergriffen, dem Extre­
mismus, der Hyperbolislerung der 
Schwierigkeiten und der Demago­
gie entschiedene Abfuhr erteilen.

A
Die Versammlung des Re­

publikaktivs bringt Ihre Über­
zeugung zum Ausdruck, daß die 
Mitglieder des ZK, das gewählte 
Parteiaktiv und alle Kommuni­
sten Kasachstans, gestützt auf die 
Leitsätze des Aprilplenums des 
ZK der KPdSU von 1989, sich 
auch künftig für die Festigung 
der Einheit der Parteireihen 
einsetzen und auf dieser Grund­
lage das konkrete Aktionspro­
gramm ins Leben umsetzen wer­
den, das aus den Direktiven des 
XXVII. Parteitags und der XIX. 
Unionspartelko n f e r e n z der 
KPdSU resultiert.
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In sicherer Obhut
Vor einem Jahr hatten das 

Partei- und das Gewerkschaftsko­
mitee der Alma-Ataer Schuhpro­
duktionsvereinigung „Dshetyssu" 
einen gemeinsamen Beschluß 
über die Gründung elnès eige­
nen Klubs der Jugendlichen ge­
faßt. Sein Zweck sollte die Er­
ziehung der Kinder der Schuh­
macher In Liebe zur Arbeit sein, 
dabei, was besonders wichtig Ist, 
auf internationalistischer Grund­
lage. Das ist um so wichtiger, als 
..Dshetyssu" ein fast 6 000 Mann 
starkes Kollektiv beschäftigt, wo 
Russen. Kasachen. Deutsche, Uk­
rainer und andere Nationalitäten 
vertreten sind. Viele Kinder 
träumen davon, gleich ihren El­
tern Schuhmacher zu werden.

Der Klub, der den Namen 
*,. Rowesn iki" (., Altersgenossen'') 
erhielt, befindet sich In der Sied­
lung ..Energetltscheskl". Was hat 
der Klub Im ersten Jahr seiner 
Tätigkeit erreicht?

Seine Direktorin Nina Kosmi­
na erzählt: ..Den 150 Jugendli­
chen stehen die geräumigen und 
bequemen Räume des Arbeiter­
wonnhelms der Schuhmacher zur 
Verfügung, die komfortable Woh­
nungen In neuen Häusern erhiel­
ten. Wir gründeten sofort die Zir­
kel ..Geschickte Hände" (für jun­
ge Erfinder). ..Hauswirtin" (für 
künftige Hausfrauen), Zirkel für 
Organisatoren von Vergnügun­
gen, für angehende Maler. den 
Zirkel „Die Fakel" für Ober­
schüler, wo Fragen der gegen­
wärtigen Umgestaltung im Lande 
und internationales Geschehen 
erörtert werden.

Die Tätigkeit aller Zirkel läuft

Vorteilhafte I 
Partnerschaft
So manches Jahr schon arbei­

tet die Produktionsvereinigung 
für Geflügelwirtschaft Tschlm- 
kent mit Industriebetrieben des 
Gebietes zusa m m e n. Diese 
Partnerschaft bringt beiden Sei­
ten Nutzen.

Die Vereinigung für Schmie­
depressen und die Vereinigung 
„Phosphor" haben in Koopera­
tion zwei Räume in der Geflügel­
großfarm Tjulkubas gebaut. Als 
Gegenleistung bekommen sie nun 
von den Geflügelzüchtern Hüh­
nerfleisch für ihre Kantine, Broi­
ler, Enten- und Gänsekücken für 
ihre Nebenwirtschaften und tier­
ärztliche Hilfe. Als zuverlässige 
Partner haben sich auch das 
Kombinat für Asbestzementkon­
struktionen Tschimkent, der 
Trust „Tschimkentproms t r o i" 
und der Trust „Kasgolstepwod- 
stroi" erwiesen. Dank den Kapa­
zitäten, die sie in der Rassegeflü­
gelreproduktionsanlage der Ge­
flügelgroßfarmen Jushny, Bu­
gunski und Tjulkubas gebaut ha­
ben, vergrößerte sich der jährli­
che Produktionsausstoß um 10 
Millionen Eier und 1 000 Tonnen 
Fleisch.

„Wir decken den Bedarf der 
Bevölkerung des Gebiets an un­
seren Erzeugnissen noch nicht 
gänzlich", sagt der Generaldirek­
tor der Vereinigung A. Dospo- 
low, „und bei der Lösung dieses 
Problems ist die Zusammenarbeit 
von Agrar- und Industriesektor 
gar nicht hoch genug zu bewer­
ten. Mit Hilfe unserer Paten wol­
len wir eine Putengroßfarm und 
eine Abteilung für Konserven 
und Wurst bauen.

Unser .leiblicher' Trust ,Agro- 
promstrol' führt uns leider sehr 
an der Nase herum. Wir brauchen 
In der Siedlung Kalnar dringend 
eine Heizleitung, aber der Trust 
liefert ’ uns die Rohre dafür 
nicht." (KasTAG)

Feldarbeiten werden 
beschleunigt

Jeden Tag überbieten die Me­
chanisatoren des Sowchos „Iskra“ 
Im Gebiet Nordkasachstan be­
deutend die Normen der Abdek- 
kung der Feuchtigkeit. Die er­
fahrenen Ackerbauern aus der 
Brigade I. Klaß. z. B. führen 
wegen dem ungünstigen Wetter 
die Arbeiten stichprobenweise 
durch, damit sie die Zelt nicht 
verpassen und das Ihnen zugetell- 
te Ackerland — 5 400 Hektar—In 
der optimalsten Frist bearbeiten. 
Hier hat man die ganze Technik 
zuverlässig überholt und bereitet 
sich Jetzt zur Aussaat vor. Die 
Mechanlsat o r e n R. Velvete, 
I. Weremeenko, A. Bereshnoi 
und andere erzielen bei den Feld­
arbeiten hohe Resultate. Die 
rechtzeitige Durchführung der 
Agrarmaßnahmen wird zu einer 
honen Getreideernte verhelfen.

(KasTAG) 

auf das Hauptziel hinaus, die Ar- 
belts-, ästhetische und politi­
sche Erziehung der heranwach­
senden Generation von Kind auf 
auf der Festigung der interna­
tionalen Solidarität beruhen zu 
lassen.

Es traf sich so zu, daß in der 
Zweigstelle Nr. 2. viele Arbeits­
veteranen und nahmhafte Nach­
wuchsausbilder fast zu gleicher 
Zelt in den Ruhestand übergin­
gen. Fast zu 70 Prozent hatte 
sich der Kaderbestand der Pro- 
duktlonsabtellungen durch ge­
strige Schüler aufgefüllt. Die 
Umgestaltung fordert aber so­
wohl hohe Leistung als auch ta­
dellose Erzeugnisqualität. In der 
Zweigstelle fand eine offene Par­
teiversammlung statt. Auf der 
Tagesordnung stand das Kader­
problem. Was meinten dazu die 
Arbeitsveteranen? Der Zuschnei­
der Eduard Koch ergriff das 
Wort:

„Der wahre Wert eines er­
fahrenen Spezialisten Hegt nicht 
darin, daß er beständig seine ei­
genen Aufgaben übererfüllt, son­
dern darin, daß auch zwei bis 
drei seiner Lehrlinge eben so 
hohe Leistungen erzielen. Wenn 
aber zehn bis fünfzehn seiner 
„Patenkinder" ein Vorbild In der 
Arbeit zeigen, ist sein Ansehen 
umso größer."

Schon in der darauffolgenden 
Woche übernahm Eduard Koch 
Patenschaft über zehn Neulinge 
— Jungen und Mädchen verschie­
dener NatlonaHtät. Seinem Bei­
spiel folgten auch die erfahrenen 
Schuhmacher Viktor Roß, Otto 
Kramer. Olga Gurowa, Iren Bri­

Im Sowchos „Krasnojarski", Gebiet Zelinograd gehen die Vorbereitun­
gen für die Erntezeit zu Ende. Schon im März wurden alle Traktoren, 
Drillmaschinen, Mähdrescher und die übrigen Landmaschinen gänzlich in­
stand gesetzt. In diesem Jahr wird der Sowchos zum erstenmal Mähdre­
scher vom Typ „Jenissej" einsefzen. Davon sind 20 Stück angeschafff wor­
den. So wie sie kommen, werden sie montiert. Die Mähdrescherfahrer, die 
sie bedienen sollen, sind schon umgeschult worden.

Auf den Bildern: Ausgezeichnete Arbeit haben die Brüder Alexander, 
Johann, Viktor und Gottlieb Dehl Jfei der Reparatur und jetzt bei der Mon­
tage der Mähdrescher vom Typ „Jenissej" geleistet. Ein Mähdrescher vom 
Typ „Jenissej'' wird montiert.

Fotos: Heinrich Frost

UdSSR - VR China: 
Magistrale der Freundschaft

Sowjetische und chinesische 
Fachleute sind darangegangen, 
das vor einigen Monaten unter­
zeichnete Protokoll über die Wie­
deraufnahme der Bauarbeiten am 
Eisenbahnstreckenabschnitt von 
Ürümqi (VR China) zur sowjeti­
schen Station Drushba praktisch 
zu verwirklichen.

Wie der KasTAG-Korrespon- 
dent vom Chefingenieur des Wie- 
derherstellungs- und Rekonstruk­
tionsprojekts, W. I. Kasjanow, 
erfuhr, Ist die sowjetische Seite 
mit der Arbeitsprojektierung be­
schäftigt und hat mit der Rekon­
struktion des Streckenabschnitts 
Aktogal—Drushba—Staatsg r e n- 
ze der UdSSR begonnen. Die Ar­
beiten laufen In drei Richtungen, 
die bis zum Jahr 2000 berechnet 
sind. Das sind die Wiederher- 
Stellung der Strecke, die Ver­
größerung ihrer Kapazität und 
der weitere Ausbau der Grenz­
station Drushba.

Dlesë Strecke wurde in den 
fünfziger Jahren vom Westen 
und vom Osten her gleichzeitig 
verlegt. Später wurden die Bau­
arbeiten eingestellt, und der Ab­
schnitt Aktogal — Drushba — 
Staatsgrenze blieb praktisch un­
genutzt. Für seine Rekonstruk­
tion sollen reichlich 200 Millio­
nen Rubel zur Verfügung ge- 
sttellt werden.

„Die Fachleute vom Institut 
.Kasachsheldorprojekt' stehen in 
engem Kontakt zu den chinesi­
schen Projektanten", berichtete 
W. I. Kasjanow. „Gemeinsam 
müssen wir einen Fragenkomplex 
lösen, der unter anderem die 

sizkaja. Sagldan Aschirowa und 
Jussupshan Turdyjew.

Die Leiter des Zirkels „Die 
Fakel" Illustrieren ihre Ausspra­
chen mit den Kindern mit Bei­
spielen aus dem Leben des Kol­
lektivs. Dank der Patenschaft 
haben es Hunderte angehende Ar­
beitskräfte schon Im ersten Jahr 
Ihrer Arbeit zu hohen Qualifi­
kationsstufen gebracht. Und sol­
che wie Raja Aubaklrowa, Allm- 
shan Tochtabakijew, Katja Se­
linskaja wurden einmütig als Brl- 
gadlere gewählt.

Die internationale Solidarität 
bei der Arbeit und bei persönli­
chen Kontakten hat dem Kollek­
tiv der Zweigstelle Nr. 2 gehol­
fen. die Vorgaben des dritten 
Planjahrs vorfristig und mit be­
deutender Planüberbietung In 
allen Kennziffern. zu bewältigen.

Bemerkenswert für den Klub 
„Rowesnlk" Ist die vortreffliche 
Tradition, die hier aufgekommen 
ist: Die Oberschüler haben Pa­
tenschaft über die viel Jüngeren 
Klubmitglieder, über die Schü­
ler der Anfangsklassen übernom­
men. Sie helfen Ihnen, die Werk­
zeuge zu handhaben, Zeichnun­
gen für die manuelle Fertigung 
von Schemeln, Schränkchen und 
Federbüchsen zu maéhen, Pup­
penkleider zuzuschneiden.

Die sinnvolle Freizeitgestal­
tung im Klub schützt die Jugend­
lichen vor übereilten Handlun­
gen. Hier führt man sie — in 
Form einer Ergänzung des Schul­
programms — in die Welt des* 
Schönen ein und lehrt sie auch, 
diese Welt mit eigenen Händen 
zu gestalten.

Gegenwärtig bemühen sich das 
Partei- und das Gewerkschaftsko­
mitee um zusätzliche Räume für 
den Klub, damit weitere Hunder­
te neuer Mitglieder beschäftigt 
werden können.

Michael ULMER
Alma-Ata

Projektierung und den Bau des 
Grenzübergangs zwischen den 
Stationen Drushba (UdSSR) und 
Alashankou (VR China) betrifft. 
Die Spurbreite in China unter­
scheidet sich nämlich um beina­
he 100 Millimeter von unserem 
Standard. Deshalb werden im 
Bereich des Grenzübergangs 
mehrere Gleise unterschiedlicher 
Breite gebaut, die die beiden 
Grenzstationen miteinander ver­
binden sollen. Diese und andere 
Fragen muß die sowjetische De­
legation in der zweiten Junide­
kade mit der chinesischen Seite 
beraten. Die Zusammenkünfte 
werden in Peking und in Ürüm­
qi dem Zentrum von Xinjiang, 
(Autonomes Gebiet der Uiguren) 
stattfinden.

Zu den angefangenen Arbei­
ten gehört der Bau einer längs- 
verlaufenden 10-Kllometer-Hoch- 
spannungsleltung von Insgesamt 
320 Kilometer Länge.

Der internationale Verkehr 
soll in der zweiten Hälfte des 
Jahres 1992 aufgenommen wer­
den. Zu derselben Zelt beginnt 
der regelmäßige Verkehr der 
Personenzüge. Bis 1995 wird die 
Bevölkerungsleistung zwlsc h e n 
den Stationen Drushba und Alan- 
shankou 1,7 Millionen Tonnen 
erreichen und bis zum Jahr 2000 
um eine weitere Million zuneh­
men. Die Magistrale wird wieder 
zur Brücke der Freundschaft zwi­
schen unseren Ländern, und die 
Güter können dann auf kürzestem 
Wege von Südostaslen nach Euro­
pa transportiert werden."

(KasTAG)

Briefe aus dem Lager
Nlandoma 10. 1. 40.

Liebe Olgal
Ich habe Dein prächtiges Pa­

ket am 5. 1. erhalten. Es hat 
mich In Erstaunen gesetzt, wie 
praktisch Du gedacht hast. Die 
Sachen werden mir helfen, leich­
ter über die kalte Zelt hinweg 
zu kommen Ich bin seit dem 30. 
im Krankenhaus, es geht mir 
Jetzt gut und Ich gehe In eini­
gen Tagen zur Arbeit. Die Decke 
habe lcii noch nicht bekommen. 
Sende eine alte, alte geflickte. Die 
Wallnki will Ich erst Im näch­
sten Winter, kaufe Jetzt keine. 
Ich habe Dir einen Brief In rus­
sischer und einen In deutscher 
Sprache geschrieben. Schreibe 
mir bald, ob Du sie erhalten 
hast. Ich danke Dir, grüße Dich 
und presse Deine lieben Hände.

FRITZ
P. S. Für Chalva und Butter 

heißen Dank. Schreibe, wenn auch 
wenig, so doch oft.

Nlandoma 20. 1. 1940.
Liebe Olgal

Dein Brief vom 10. war und 
ist Dein wertvollstes Geschenk 
von allen so teuren Geschen­
ken, die ich von Dir erhalten 
habe. Die Leibwäsche, die Decke 
und die 30 Rb. haben meine La­
ge mit einem Schlag von Grund 
aus so gebessert, daß der Him­
mel voller Geigen Ist. Dein 
Brlef( aber hat mich In eine so 
ruhige Stimmung versetzt, daß 
Ich in der Zukunft nur von Zelt 
zu Zelt einige Zellen von Dir ha­
ben möchte.

Ich weiß Jetzt, daß Du all die 
Zeit gesund warst, studiertest 
und musiziertest, und gewaltig 
gewachsen bist. Aus dem Brief 
spricht der ausgewachsene Ju­
rist; kluge Ratschläge, ruhige 
sachliche Einstellung zu den 
Dingen und Gemessenheit im 
Ausdruck sind sehr charakteri­
stisch. Ich teile Deine Auffassung 
in Bezug auf das Delikt, (In der 
russischen Variante ausschließ­
lich aus Platzm angel ge­
kürzt. (0. S.).), daß mir 4 Jahre 
eingetragen hat.

Am 13. März 1940 habe Ich die 
Hälfte meiner Strafe verbüßt 
(abgesessen) und werde dann 
an Gen. Stalin ein Gesuch um 
Verkürzung der Strafzeit stellen, 
und nach Deinem Ratschlag auch 
an Gen. Berlja. Die Gesuche 
muß Ich direkt von hier ab­
schicken, das ist Vorschrift.

In Zukunft brauchen wir diese 
Fragen nicht mehr zu berühren. 
Von dem, was Berta anbetrifft, 
so bin ich anderer Meinung wie 
Du und weiß, daß einfach 
Schicksal Ist. (Fr. Platten ließ 
nicht zu, daß Berta für irgend­
einen „Fehler" verhaftet wer­
den konnte; er nahm an, daß 
alles auf die sich ungünstig ge­
staltete Situation (das Schicksal) 
zurückzuführen sei (O. S.).)

Wenn du bei Gelegenheit bei 
meinem Haus am Abend vorbei­
gehst, so suche Fräulein Lind­
wort auf, sie weiß die Adresse 
von Shenja und auch etwas über 
meine Sachen, die wohl 
von der Hausverwaltung aufbe­
wahrt werden.

Deine Arbeit Im Volkskom­
missariat für Justiz über Leitung 
von Lehranstalten gibt Dir ge­
wiß viel Befriedigung. Daß Du 
Deine Prüfungen mit Glanz be­
standen hast und weiter bestehen 
wirst, freut mich sehr, war auch 
stets überzeugt, daß es so sein 
wird, denn Ich kenne Deine 
Energie.

Die neuen Lieder hoffe Ich 
nicht zu ferner Zelt ruhig im 
Sofaecke sitzend zu genießen.

Da Du mir erlaubst noch 
Wünsche zu äußern, so sei dies 
getan unter der Voraussetzung, 
daß Du Dich auf leicht Erreich­
bares beschränkst und Dich an 
Mengen hälst, die ich angebe; 
weniger darfst Du senden, aber 
große Ausgaben vermeide. Ich 
wäre dankbar für 2—3 Nr. 
DZZ, die Reden Stalins und Mo­
lotows In deutscher Sprache 
(Broschüren), ein altes Lehrbuch 
der russischen Sprache (für 
Deutsche).

II. materielle Genüsse: 20— 
30 Bouillon-Würfel, 500 gr. 
Speck und ein Glas Bienenho­
nig.

III. 5 Postkarten und 5 Con- 
verte mit 30 kop. Marken, so­
wie 15 Rb.

Fluche nicht meiner Unbe­
scheidenheit, denn bis Ende März 
reicht mir obiges.

Wichtiger als alle diese Sa­
chen sind mir ein paar Zellen je­
den Monat 2mal und wenn es 
nur ein Kartengruß Ist. Auf kei­
nen Fall sende Wallnki, ich ha­
be Jetzt warme Strümpfe. Die 15 
Rb. sind auch ganz gut ent­
behrlich, denn Ich habe für 
Februar noch 20 Rb. Vorrat. Im 
Frühling und Sommer brauche 
Ich vermutlich gar nichts mehr, 
denn dann haben wir nicht mehr 
Kältenwellen bis 47°.. Deine war­
men Sachen ließen mich diese 
Kälte leicht ertragen. Außer dem 
deutschen Brief habe Ich Dir 
noch einen russischen geschickt, 
den Du vielleicht nicht erhalten 
hast. Grüße die Angehörigen und 
Dir ein fester Händedruck und ei­
nige Grüße.

Dein FRITZ 
P. S. Vergesse nicht, daß meine 
Wünsche unerfüllt bleiben kön­
nen ohne Schaden.

Nlandoma. 31. 1.40.

Liebe verehrte Oljal
Ein paar Zellen yon Dir und 

sogleich Ist bei mir eine glänzen­
de Stimmung. Du arme mußt Je­
den Abend furchtbar müde Ins 
Bett sinken. Die Arbeit, das Stu­
dium — die Musik — der Haus­
halt, — alles bewältigst Du Rie­
se. Und zu dem noch ausgezeich­
nete 2 Prüfungen; Ja, um Dich

(Fortsetzung Anfang Nr. 92) 

braucht einem nicht bange zu 
sein. Ein paar Worte zu Deinem 
Brief. Ich brauche keine Wallnki 
mehr, ich bin Jetzt von Kopf bis 
zu Fuß warm gekleidet. Der Be­
sitz beunruhigt nur, deine Sachen 
sind sicher, denn Ich trage alles 
auf dem Leib. Dank für die Geld­
sendung. Zwei Monate nichts, sei 
unbesorgt. Ins Krankenhaus kam 
Ich wegen hohem Fieber — war 
wohl eine Erklärung. Auch Ich 
grüße alle, aber Dich ganz be­
sonders herzlich. Du und Deine 
Studentenbude sind mir lieb und 
vertraut. In Deinem Helm Ist's 
auch bei 49° Kälte warm und ge­
mütlich,.

D. FRITZ

Nlandoma. 17. II. 1940.
Liebe, Hebe Oljal
Vor einigen Tagen sind mir 2 

Deiner mir so teueren Briefe aus- 
gehändlgt worden und die noch 
ganz unbestimmte Nachricht zu­

gekommen, daß ein Paket für 
mich eingetroffen sei. Bezüglich 
der letzten Meldung mache ich 
alle Vorbehalte, da leicht ein Irr­
tum vorliegen kann.

Mit den beiden Photographien 
hast Du mir eine große, große 
Freude gemacht. Wohl schon dut- 
zende Mal habe ich die Bilder be­
trachtet und jedesmal schweifte 
meine Phantasie in deinem trauli­
chen Zimmer umher und rief Er­
innerungen wach von längst ver­
gangenen Tagen.

Momentbilder standen so leb­
haft vor meinem geistigen Auge, 
als wäre es gestern gewesen.

Dein Porträt ist glänzend, le­
benswahr und strömt Wärme und 
Behaglichkeit aus. Mir scheint, 
daß ein neuer Zug in deinem Ge­
sicht zu finden ist. Ernster und 
sinniger schaut mich Dein Bild 
an, als alle früheren Bilder. 
Auch Deine Briefe spiegeln das 
breite Wissen, das Du in dich auf­
nimmst ebenso wieder. Ich bin 
glücklich darüber, daß Du die 
kolossalen Anstrengungen, ohne 
nachhaltige Schädigung Deiner 
Körperkraft leistest. Ich beglück­
wünsche Dich von Herzen zu den 
erfolgreichen Prüfungen und bin 
fest überzeugt, daß Du glän­
zend auch die Endprüfungen be­
stehen wirst.

Deiner Schwester danke Ich, 
die Galoschen werden mir in 
1—2 Monaten gute Dienste tun. 
Momentan betrachte ich aus dem 
Krankenzimmer die aufgehäuf­
ten Schneeberge und stelle mir 
die Zelt der Schneeschmelze vor. 
In 2 — 3 Tagen nehme Ich meine 
Arbeit als „Nlwalni" ( Dienstha­
bender) In der Frauenbaracke 
wieder auf. Ich gehöre zur 4. Ka­
tegorie, d. h. fähig für leichte 
Arbeit. Nachts wache Ich von 
10—7. Am Tage bereite ich 2 — 3 
Stunden Holz für den Ofen vor. 
Allerseits Ist man sehr gut und 
entgegenkommend zu mir.

Dein Mutterglück ist groß. Ein 
Sohn, der mit Erfolg seine Disser­
tation verteidigt und eine Braut 
vorstellt, und eine Tochter, die ei­
nen zukünftigen Professor als 
Bräutigam vorstellt und auch 
bald doktoriert, was willst Du 
noch mehr. Gratuliere beiden, Ich 
hoffe es werden glückliche Ehen 
werden.

Nun wegen Deinen 5—8 Frei­
tage. Ich rate Dir, sie zu einer 
Reise nach dem Süden zu benut­
zen. Auf keinen Fall so, wie Du 
vorschlägst. Die Bewilligung zu 
erhalten Ist nicht leicht und gibt 
Dir und mir wenig. Sonne und 
Licht brauchst Du. Ruhe Ist für 
Dich nötig. Mache bitte eine hüb­
sche Reise, wenn möglich per 
Schiff. Folge bitte meinem Rate.

Danke für die 5 Convert und 
Papier, 4 werden für Dich be­
stimmt sein und eines gebe Ich 
einem Kollegen, der es dringend 
bedarf

Du verzeihst mir ja Jede Frech­
heit und darum komme Ich mit 
einer Bitte an Dich, die Du mit 
Zelt und Gelegenheit zu erfül­
len versuchen wirst.

Der Kostenpunkt Ist nicht groß, 
aber der Zeitaufwand, die Bücher 
zu finden Ist mir unbekannt.

Ich bitte um:
E. Riesel und M. Kestner

Deutsch 
Narkompross RSFSR.

Lehrbuch für die 9. Klasse der 
Mittelschulen.

Wenn möglich auch die 
,.Deutsch“-Lehrbücher für die 6.. 
7. und 8. Klasse.

Erfreue mich, Hebe Olga, von 
Zeit zu Zelt mit einem "kurzen 
Brief. Grüße alle bestens, aber 
Du sei herzlich gegrüßt, und ein 
fester Händedruck zeige Dir, wie 
ich fühle.

Dein FRITZ

Lipowo 8. III. 40.

Meine liebe, gute Olga!
Obwohl mir die Stimmung 

zum Briefschreiben fehlt, wiH ich 
die Schreiberei nicht verschieben 
auf morgen oder übermorgen. 
Von jetzt an mußt Du folgende 
Adresse benutzen:

„Archangelskaja oblast, Nlan- 
domskowskl Rayon, Derewnja Li­
powo, Postkasten 233/10."

Ich bin vor 3 Tagen ganz plötz­
lich hierher spediert worden. Es 
ist ein Lager für leichte Arbeit 
und für Invaliden, die nicht 
arbeitsfähig sind. Hier werde 
ich wohl bis zur Freilassung blei­
ben.

Geändert haben sich viele Sa­
chen: die Leute, die Verkösti­
gung, die Arbeitsweise und auch 
der Briefverkehr. Du darfst, wie 
bisher schreiben, Ich aber besten 
Falls 1 mal im Monat, im un­
günstigen Fall Imal in 3 Mona­
ten.

Man lobt das Lager sonst, doch 
sind einige Momente, die mich 
nötigen wieder eine Bitte an Dich 
zu richten.

Du wirst In den nächsten Ta­
gen von Kargopol eine Voll­
macht zugestent bekommen, In 
der Du bevollmächtigt wirst, das 
Geld für mein verkauftes Inven­
tar, beim Gosfond in Empfang zu 
nehmen.

Das Geld gehört natürlich Dir, 
denn Du hast schon viel für mich 
ausgegeben. Danke auch Lolja 
und zahle Ihr die Galoschen. Wie 
hoch die Geldsumme sein wird, 
weiß ich nicht.

Wenn Du das in Aussicht ge­
stellte Paket noch nicht abge­
schickt hast, so lege ein Aluml. 
nlumkesselchen für l’/2—2 Liter 
Inhalt bei, denn jetzt hole ich die 
Mittagssuppe und Kascha in einer 
großen Konservenbüchse. Auch 
um ein paar lange Schuhbändel 
und 2—3 Schreibhefte bitte ich 
Dich.

Dein letzter Heber Brief zeigt 
mir, daß Du ganz unerhört flei­
ßig studierst und arbeitest. Ja, 
Dein Leben hat einen Sinn und 
Wert, und Ich sehne mich da- 
naclf, auch wieder Kulturarbeit 
zu machen.

Da es ziemlich schwer Ist, ver­
schiedene Sachen zu bekommen, 
so sende nur leicht käufliche Sa­
chen und verliefe nicht viel Zeit 
mit Suchen. Das wichtigste Ist 
das Studium und das Staatsexa­
men.

Im nächsten Brief werde Ich 
näher auf die Disziplinen des 
Rechts zu sprechen kommen, aber 
am liebsten würde ich mündlich 
fnlt Dir die Themen besprechen. 
Wann wird dieser schöne und 
glückliche Moment sein?

Ich schließe den Brief mit der 
Versicherung den nächsten In bes­

serer 'Stimmung zu schreiben Dir 
drücke ich die Hand und versi­
chere Dir meine tiefe Verehrung

Sei mir nicht böse und lasse 
Dir Deine Laune nicht durch mei­
ne verderben.

Nach Regen folgt Sonnen­
schein. »

Dein FRITZ

Lipowo 8. 4. 40

Herzensgute Olgal

Deine Karte vom 23. und 
Dein Brief vom 26. III. 40 habe 
Ich am 6. 4. 40 erhalten. Vielen 
heißen Dank für Jede Zelle. Geld 
habe Ich zweimal 30 Rb.. also 
total 120 Rb. erhalten. Ich bin 
Jetzt wieder gesund und arbeite 
am neuen Ort In einer Holzbear­
beitungswerkstätte und mache 
gypser Latten. Die Arbeit Ist für 
mjch gehr schwer in physischer 
Hinsicht, aber doch will ich kei­
ne andere Beschäftigung. Ich 
schreibe Dir noch heute einen 
Brief. Dein Fritz grüßt Dich 
heiß

Lipowo 8 4 40

Allerliebste Olga!
Bestätige den Empfang von 

Deiner Karte 23. III, Deinem 
Brief 26. III. und seit 1. März 
60 Rb Noch zu erwarten habe 
Ich 2 Postsendungen, von denen 
Du sagst. Du hättest sie 
abgeschickt Was unter Post­
sendung zu verstehen ist, weiß 
Ich nicht genau, sind es Pakete? 
Du bist so gut und schreibst mir. 
Ich soll schreiben, was Ich brau­
che.

Nun gut, sende, wenn es nicht 
schwer Ist

1 Spule weißer und schwarzer 
Farben.

5 Nadeln, 5 Convert 1 St 
Wasch- und 1 St. Gesichtsseife

Einen falben alten Lacken.
1 kleinen Krungel. Schnur 
1 Kosoworotka Halsweite 41 
10 Pakete Machorka und 

Rauchpapier.
3 . Hefte (Die Bücher 

..Deutsch" für 5 —10 Klasse.) 
10 Hosenknöpfe.

Kubik, etwas Speck und Zuk- 
ker. Wenn es schwer zu bekom­
men oder teuer ist. laß es blei 
ben. Man lebt auch so

3 Nastücher schicke unbedingt 
Das prosaisch-materielle ist nun 

erledigt.
Meinen ersten Brief von Lipowo 

schrieb ich vor genau einem Mo­
nat und war an die hiesigen Ver­
hältnisse nicht gewöhnt Ich ar­
beite in einer Holzbearbeitungs­
werkstätte und wohne in der Ar­
beiterbaracke. Wir stehen um 5 
Uhr auf, holen Suppe und Ka 
scha. 6 Uhr 12 arbeite ich. 12 
gibt’s Kascha oder Suppe 2'/2— 
4'/2 arbeite ich und um 5 Uhr 
gibt’s wieder Suppe und Kascha, 
so alle Tage. Am 8. Tag haben 
wir frei, da ist der Tag sehr lang.

Abends wird Schach gespielt 
oder geplaudert. Um 8 Uhr gehe 
ich schlafen und esse oft in der 
Nacht dfe Hälfte unserer 800 gr 
Schwarzbrotration.

Wir haben noch Winter und 
alles ist mit Schnee bedeckt. Die 
Nächte — kalt und prächtiger 
Sternhimmel, am Tag oft So . 
nenschein bei blauem Hlmmt 
Wehe aber, wenn es stürmt und 
schneit, dann ist man froh, daß 
man in der Werkstätte arbeitet 
und nicht im freien sein muß.

Vor 8 Tagen habe ich an das 
ZK WKP(B) das Gesuch um vor­
fristige Befreiung geschickt. Das 
Gesuch wird Wirkung haben, 
wenn die allgemeine Situation ei­
ne gute ist. Warten wir ab, wie 
die Antwort lauten wird.

Alle 2—3 Tagen werden bei 
uns in der* Baracke Zeitungen 
vorgelesen, so daß wir ziemlich 
auf dem Laufenden sind über das, 
was In der Welt vor sich geht. *

Nun möchte ich von Dir im 
nächsten Brief wieder eine Nach­
richt bekommen über Dein er­
folgreiches Studium.

Hast Du noch immer Deine 
normalen Lektionen, hast Du 
noch Prüfungen und was mußt 
Du tun, um das Staatsexamen be­
stehen zu können?

Gibst immer noch Stunden 
und besorgst den Haushalt? Hast 
Du meine Vollmacht für das Geld 
im Gosfond schon bekommen? 
Verfüge ganz nach BeUeben 
über die Geldsumme, sie wird Ja 
nicht groß sein.

Grüße mir alle Jene, die sich 
nach mir von Zeit zu Zeit er­
kundigen. Nutze die kommenden 
schönen Frühlings- und Sommer­
tage, um Deine Gesundheit zu 
kräftigen und Dich zu erholen. 
Wenn das Glück mir hold ist, 
werden wir eine Fahrt auf der 
„Moskwa" machen. Auch ich seh­
ne mich nach dem Sofaecken und 
Deinen Spiel und Gesang.

Händedruck und Gruß von 
Deinem FRITZ

Lipowo 15. 4. 40

Liebe Olga! Ich beeile mich, 
Dir für die beiden Postsendun­
gen zu dankeq. Das war ein Fest­
tag, so viel gute und nützliche Sa­
chen hast Du geschickt, 
daß ich nicht weiß, wie ich Dir 
danken soll. Du wirst vom Gos­
fond Geld erhalten, die Voll­
macht erhältst Du bald. Verwen­
de es ganz nach Deinem Belie­
ben. Jetzt bitte ich Dich, aktuell 
10 Paket Machorka, 10 »Paket 
Tabak für 1 Rb. 100 gr, Cigaret­
tenpapier und 10 Schachtel Zünd­
holz zu senden. Seit ich hier bin, 
habe ich nichts mehr zu rauchen. 
Sende nie mehr Schokolade und 
Chalwa, das Ist teuer und nicht 
so dringend, wie ein bißchen Ta­
bak. Das genügt. Danke Dir vlel- 
mal.

Dein FRITZ

Eingesandt von Jelena 
DRUSHININA 

(Fortsetzung folgt)
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Waldemar WEBER

Während ich noch lieg’

Zellen, nachts geschrieben.
meiner Tage Krümel, 
als Nachtfalter flieget Ihr fort von mir. 
wenn ich die Lampe ausmache.
nein, Ich verspreche euch nicht 
ein Leben länger als das der Falter. 
Während Ich wach lieg Im Dunkeln, 
stell Ich mir vor.
wie Ihr plötzlich
In ihrem Zimmer aufflattert.
meiner Seele Umrisse zelchend
für sie
in das dämmernde Licht...
Nächtliche NebeT^ Atmende Wand.
Niemand weiß, was dahinter geschieht.
Daß dort nicht gerade gezaubert wird, 
ist bekannt.
Wenn es sich aufhellt.
sind nur noch Spuren zu sehen.
Blutflecke, Fellretzen. Federn,

gebrochene Zweige. 
Wenn es sich aufnellt. 
müssen wir Stellung nehmen

1981

Im Herbstwald
Bäume.
von Vögeln verlassen, 
wie Musikinstrumente, 
wenn Musiker Pause machen

Tauwetter in Moskau
Der Frost spielt mit der Stadt — 
ein satter Kater mit einer Maus, 
packt zu. läßt nach, niemand weiß, 
was für’n Rappel er kriegt 
im nächsten Augenblick.
Man muß aber weiterleben, 
man muß zurechtkommen 
mit den Launen des hiesigen Wetters, 
die Ungewissheit anbetend 
wie eine heimische Göttin.

A 
Nicht Wald, 
Nicht Wüste 
war ihre Liebe, 
sie war wie die Tundra — 
saftiges Grün 
über aufgetautem Schlamm.

A 
Alles da provisorisch, 
kein einziger Mast, 
der von Beständigkeit zeugte. 
Nur die Nacht scheint beständig zu sein.

nur die, die dauernd provisorische 
Mit Verheißungen wirst du gefüttert, 
unser Zeltplatz werde sich eines Tages

In eine Oase verwandeln, 
gedulde dich, hoffe, harre, 
wir seien erst unterwegs... 
Schmutzige Bahnsteige. Dachlose

Wartesäle 
Zukunftszüge mit verschlossenen Klos.

A 1982
Meine Schreibmaschine.
ein Kind der neuen Zelt.
hat schon einige Generationen überleb!

Über die Vergänglichkeit 
kann sie mir mehr erzählen, 
als all der Schimmel an Kirchenkuppeln.

A
Meine Liebe
ist deine einzige Gegenwart.
Dein Schutzengel schützt dich wenig. 
Lehn dich an mein warmes Fleisch, 
verpflichte dich keinem Gerücht, 
vertraue meinem Blut, 
es kennt deine ganze Wahrheit.

Wir stellen vor.«

Alexander

LACKMANN

Joachim KUNZ

Vier Liebesgedichte
(Nach Step an SCHTSCHIPATSCHOW)

Welt, 
mein Unglück und mein Heil. 
Im Leben könnt ich heucheln 

dir. 
im Lied in keiner Zeil'.

nicht wert bin deiner Liebe.
Denn im Leben 

schon’ ich dich nie. Drum ist 
es schwer für dich, 

mir deine ganze Zärtlichkeit 
zu geben.

A
Der Frühlingsregen peitscht 

die Gräser, 
gar böse zaust der Wind am 

Zelt.
Ich sah dich wieder heut im 

Traume, 
das Haus und unser

Heimatfeld.

Woldemar HERDT

Kontrast
Nein, nein, ich kann wer sich mußte rüsten
ihn nicht vergessen, 
den Schreckenstag 
Im Februar.
Der Sturmwind peitschte 
wie besessen 
und brüllte 
wie ein Jaguar.
Das ganze Dorf 
war auf den Beinen, 
stand wartend 
beim Kolchoskontor.
Den Müttern 
und verhärmten Kleinen 
vor Frost 
das Herz im Leib gefror. 
Ein Stelzfuß stand 
mit einer Liste, 
trippelnd auf 
verharschtem Schnee, 
las lauthals.

zum Abmarsch 
■ In die „Trudarmee“.

Der Frauen Jammer, 
Flehn und Bitten 
vermischte sich 
mit Sturmgebraus. 
Die Kinder streckten 
nach den Müttern 
die ausgezehrten 
Arme aus. 
Und wie zum Hohn 
am Schulgebäude 
im Wind ein blasser 
Wandspruch wankte, 
mit, dem man 
für die Lebensfreude 
dem lieben Vater 
Stalin dankte.

Sibirien, 1942

wurde am 26. Oktober 1938 im Dorf Moor 
an der Wolga geboren. 1969 absolvierte er 
die philologische Fakultät des Pädagogi­
schen Seifullin-Instituts Zelinograd und 
nachher — die Fakultät für deutsche Spra­
che des Pädagogischen Fremdsprachen­
instituts Alma-Ata. Seine Gedichte und 
Erzählungen schrieb Alexander Lackmann 
viele Jahre in russischer Sprache und ver­
öffentlichte sie in der Gebietszeitung 
„Stepnoi Majak“. In letzter Zeit schreibt 
er auch deutsch. Zur Zeit unterrichtet er 
Russisch und Literatur in einer Dorfschu­
le im Gebiet Koktschetaw. Heute bringen 
wir eine kleine Auswahl von seinen neuen 
Gedichten.

Alexander LACKMANN

Wenn ich wie durch mein
Fenster mal 

ins Schicksal schauen könnt? 
Zu wissen, wer als erster 

stirbt, 
das ist uns nicht vergönnt.

Ich wünsche mir nur immer 
eins 

mit jedem neuen Tag, 
daß deine treue Liebe mich 
lang überleben mag.

A
Der Dinge Kompliziertheit 

suchen wir. 
wo alles einfach ist und 

unverborgen.
Mir fehlt gar oft die 

Zärtlichkeit von dir, 
und du wünscht, daß ich mehr 

mich um dich sorge.

Was ich dazu wohl sagen 
kann? Daß ich

Ich brauch’ kein größres 
Glück auf Erden, 

als daß du lebst auf dieser /
Welt, 

daß du, mein Schatz, bist nicht 
zu kaufen 

und daß du teurer bist als 
Geld.

A
Verwundert laß die Männer 

schauen, 
laß denken, was sie wollen, 

laß!
Und zähle niemals deine 

Runzeln, 
hab auf das Alter keinen Haß

Es gibt ja Frauen, die wie 
Blumen.

die etwas alt. verwelkt schon 
sind.

Du bleibst mir jung und 
bleibst mir teuer, 

bist ständig mein geliebtes 
Kind.

Oswald PJLADERS

Gedankensplitter
Mein Freund hatte Gold ge­

schürft. Nun schleppt er's mühse­
lig auf dem Rücken. Er kaufte 
sich wertvolle Dinge. Bald wur­
de er ihrer überdrüssig. Nie sah 
er die Schönheit der Natur. Ei­

nes Tages begegnete er einer 
Frau. Und wie es so ging, er ver­
liebte sich in sie... Nun erfuhr er, 
wo das wahre Gold verborgen 
war. Er fand es in ihrem Herzen. 
Ach, Ihr Goldschürfer, wie irrt 
ihr euch, wenn Ihr glaubt, einen 
großen Reichtum ' gefunden zu 
haben. Denkt an die Frauen und 
beglückt sie mit eurer Liebe.

Am Teich
Goldner’ Mond schwimmt still im Teich 

auf den Wellen flink und leicht.
Und ich steh am Lindenbaum, 
blicke in den weiten Raum, 
höre, wie es flüstert hier 
über deine Lieb zu mir...
Und mein Herz hüpft auch so leicht 
wie der Mond Im stillen Teich.

S i e
Der Frühling kommt 
auf schnellen Pferden 
dahergesaust ins stille Tal. 
Und sieh. Ich hab auf dieser Erde 
die Ruh verloren überall.

Ich kann nicht schlafen, 
liebe Freunde, ♦
denn vor den Augen steht nur Sie... 
Ich kann allein 
von ihr nur träumen — 
von meiner lieben Poesie.

Gruß
Wieder ziehen weiße Wolken 
über mir ins Tal hinaus.

Josef STÖSSEL

Im Abendschleier
Meine Muttersprache

(Nach Al. OSMANOW)

Es lehrt die Liebe uns die Muttersprache.
Die Muttersprache ist’ne wichtige Sache.
Von Jung auf uns die Mütter lehren 
die Muttersprache lieben und verehren.

Die Sprache meines Volkes ist entzückend, 
der Wiegenlieder Nachhall wirkt beglückend. 
Mir scheint, daß kaum geboren, ich schon hätt’ 
gestammelt: ,,Ata, Apa. At und Et...“

Ich lieb die Arbeit, hasse leer Geschwätz;
mein Vater lehrte mich der Sprache streng Gesetz, 
Er flößte mir die Liebe zu ihr ein, 
ich fühle ständig neben mir sein teures Sein.

Ich bin gewohnt, zu singen meine Lieder 
kasachisch, doch die Sprache meiner Brüder, 
die lieb ich auch. O Muttersprache, sag: 
Kann ich dich Je vergessen? Kommt der Tag?

Heinrich SCHNEIDER

Ich sehe oft
Ich sehe oft im Traum 
die deutsche Republik 
zu beiden Selten

an der Mutter Wolga, 
Mein kleines Volk 
in wahrer Freude, großem

Glück...
Und meine hübsche Braut

mit Namen Olga.
Und auf der Hochzeit — 
den Tataren Shol Jakub, 
der Jubelt, tanzt 
mit seinem jungen Weib, 
so daß die Fenster, 
auffliegen im Klub, 
und alles lacht vergnügt, 
hält sich den Leib.

So gebe Gott dir Willen. 
Glauben, edlen Sinn, 
die kleine Heimat 
nimmer zu verlassen.
Auch ich will weiterstreiten. 
Freunde, wo ich bin, 
um unser Heimzugsglück 
nicht zu verpassen.

Vetter Konrad
Schon dämmert der Abend, die Nacht bricht 

herein.
Ich sehe, ein Mensch kommt für sich allein 
Den weiten und staubigen Feldweg entlang. 
Von seinen Lippen klingt leiser Gesang. 
Ober wogenden Roggen getragen.

Ich reiche zum Gruß meine Hand Ihm dar. 
iEr sieht mich an so wunderbar, 
/Ergreift meine Hand und drückt sie mir heiß. 
/Es Ist Vetter Konrad, der rührige Greis,' 
•Er hat für Güte der Anbelt zu sorgen.

(Seine Augen sind fröhlich, er lächelt so fein. 
iRlngsum Ist kein Mensch, wir sind hier allein.

Da faßt er mich an mit zitternder Hand:
..Hör’, Junge, der Roggen, das große Stück Land 
ilst unser, der dritten Brigade!“

iDer reifende Roggen wogt leise 1m Wind.
..Du, Junge, mein Junge, wär’ ich nur noch Kind 

(Das Leben, das schöne, das Jetzt erst begonnen, 
Worüber ich, Junge, so oft schon gesonnen, 
.'Das möchte ich nochmal von vorne beginnen

(Es flüstert der Roggen rings um uns herum.
Wir lauschen dem Flüstern, wir lauschen Ihm 

stumm, 
(Die Ähren, sie rascheln und nicken uns zu.
Da stört Vetter Konrad die flüsternde Ruh'. 

Wie wunderbar schön Ist der Roggenl"

„Ku-urtl" — höre ich eine 
Frauenstimme hinter mir. Das bist 
doch nicht du gemeint, flöße Ich 
mir ein. Ich schlenderte weiter, 
ohne was vorzuhaben. Sorgenlos 
ist ein Urlauber, um so mehr, 
wenn er sich in solch einem Kur­
ort wie Sotschi befindet, wo ei­
nen alles zur Ruhe einlädt. Wer 
sollte mich auch Im abendlichen 
Sotschi kennen? Dazu noch mei­
nen Jugendnamen? Heute ruft 
mich schon längst niemand mehr 
so. Jetzt bin ich Konrad für mei­
ne Bekannten, ansonsten setzt 
man noch den Vatersnamen hin­
zu. Was ist denn das aber? Ich 
vernehme wieder „Kurt!“, ganz' 
in der Nähe. Ich wende mich um 
und sehe hinter mir eine dunkle 
Frauengestalt, die mit kleinen, 
aber hastigen Schritten auf mich 
zukommt. Womöglich ein Irrtum, 
geht’s mir durch den Kopf.

„Kennst du mich nicht mehr?“, 
fragte sie aufgeregt. „Ach, ja, es 
ist schon so lange ner! Kein Wun­
der!"

Ich hatte sie In der Tat nicht 
wieder erkannt. Sollte es... Nein. 
Wie ist so etwas bloß möglich? 
Nein, es kann nicht sein. Ein 
Traum.

„Kennst du mich wirklich 
nicht, Kurt?“ Sie steht vor mir. 
Ein greller Lichtstrahl bricht 
durch die dichten Zweige der 
Platane, die ihr Grün freigebig 
über uns ausbreitet und leuchtet 
ihr Gesicht aus. Mit unsicherer 
Stimme wage Ich zu fragen: „An­
na"?

„Allendllch! Hab Ich mich denn 
so verändert? Eine Oma, was?“

Wir reichten gleichzeitig ein­
ander die Hände zum Gruß. So 
eine Überraschung! Kaum zu 
glauben. Nach so vielen Jahren! 
Ein Menschenalter Ist seitdem 
verstrichen, daß wir uns das letz­
te Mal gesehen hatten. Ich wußte 
nicht, wie Ich ein Gespräch an­
knüpfen sollte. Anna dagegen, 
die nie wortkarg war, hatte noch 
immer was zu sagen gehabt. So 
auch diesmal.

„Ich wollte mir wenigstens 
einmal im Leben Sotschi ansehen. 
Habe so viel davon gehört, aber 
nie zuvor gesehen. Ich war ja 
vielerorts gewesen: In Moskau. 
Leningrad. Kiew und anderswo, 
In Sotschi nie.“

Anna holte Atem. Sie beguckte 
mich wie auf einer Ausstellung, 
dann fügte sie hinzu: „Mit eige­
nen Augen muß man alles sehen, 
um es richtig zu verstehen". Ob 
die gekommen Ist, mich zu bese­
hen? Wohl kaum.

„Dich hier anzutreflen, hatte 
ich wahrlich nicht geglaubt, ob­
zwar Ich im Geheimen manchmal 
an dich dachte. Wußte ich doch, 
daß du im Süden lebst. Man weiß 
Ja nie... Warum konnte der Zu­
fall uns nicht zusammenführen? 
Offen gesagt, ich bin so froh, daß 
ich dich getroffen habe... ich 
kann es gar nicht ausdrücken. 
Wären wir Jünger, dann würde 
ich dir das besser und überzeu­
gender beweisen.“

Sie lächelte und legte Ihren 
Kopf auf meine Schulter, wie sie 
es einst getan hatte. Damals war 
es aber anders gewesen: Welche 
warme Wangen, welcher brennen­

der Blick! Diesmal war alles 
kühl. Ja, die Jahre raffen so man­
ches mit. Ob es auch wirklich 
mal so war? Ist es wirklich jene 
Anna? Nein. Trübe Wolken, rau­
hes Wetter, stürmische Winde 
sind darüber gegangen, haben 
alles abgewetzt, abgerieben, ge­
ebnet... kaum eine Spur hinter­
lassen von all dem, was einst uns 
beiden so nahelag, so reizte...

Es wäre nicht gerecht zu be­
haupten, daß wir enge Freund­
schaft gepflegt hätten. Nein, so 
weit oder so eng war es zwischen 
uns nicht gekommen. Zwar hat 
te Anna manche Anspielungen 
gemacht, aber... Heute könnte 
Ich es ja frei heraussagen, offen 
gestehen. Doch auch damals hatte 
Innere Neigung zu Anna bei mir 
gefehlt. Bemitleidet hatte ich sie. 
Mir schien es damals, sie sei 
nicht schuld an Ihrem Los.

Als wir uns beim Tanz ken- 
nengelemt hatten, war sie schon 
zweimal verheiratet gewesen, hat­
te ein Söhnchen aus erster Ehe, 
während loh noch ledig war. Wie 
es sich im Leben so hält, war ich 
geneigt, keine verheiratete Frau, 
sondern ein frischjunges Mäd­
chen fürs Leben zu wählen. Wo­
zu eine Ehe sprengen? Das lag 
mir völlig fern.

Anna hatte Ihre Nücken. Was 
sie sich mal vorgenommen hatte, 
das ließ sie nicht so leicht fallen.

Ob sie schön war? Na, wie 
man's nimmt. Häßlich war sie 
nicht. Sie achtete Immer auf Ihr 
Aussehen, kleidete sich nach 
Möglichkeit und Mode. Nähte Ih­
re Kleider meist selber. Schlank 
sah sie aus, wenn die Hüften 
auch etwas zu breit geraten wa­
ren. Ihre Beine schienen gedrech­
selt zu sein, Ihr hellblondes 
Haar war etwas zerzaust.

Ob sie belesen war? Ja, sie be­
fand sich immer auf dem laufen­
den. Sie verstand es, vernünftig 
über dies oder jenes Werk zu ur­
teilen. Kurzum, Ihr Benehmen 
unterschied sich in manchem von 
dem der anderen Dorffrauen und 
der Mädchen. Man sah ihr an, daß 
sie Manieren hatte, die nicht Je­
dem Dorfbewohner zustanden. 
Gebürtig war sie eine Städterin. 
So ragte Anna unter den Dorf­
frauen und Mädchen kopfhoch 
hervor, vielleicht auch nur um ei­
nen halben Kopf. Anna wußte sich 
zu schätzen.

Es wäre übertrieben zu be­
haupten, daß Anna der Anzie­
hungspunkt des Dorfes oder der 
Männer gewesen sei. Nein, so 
lagen die Dinge doch nicht. Von 
manchen wurde sie verächtlich 
„Stadtdame“ genannt.

An Abenden, wo sich Jugend 
und Jungvermählte versammel­
ten, mal ein Gläschen Schnaph 
hinter die Binde gössen, mal Kar­
ten spielten, Lieder anstimmten 
oder sich einfach die Beine ver­
traten, stach Anna immer ein bis­
sel hervor. Sie schwang das 
Tanzbein am flinksten, sang gern 
vor, ihre hohe Stimme klang weit 
durch das Dorf. Sie wußte, geeig­
nete Trinksprüche fein vorzutra­
gen, dem Nachbarn in die Karten 
zu gucken, ohne daß Jener es be­
merkte, setzte waghalsig gegen al­
le Mitspieler

ihr Mann, der Bruno, war in 
allen Hinsichten ihr Gegenteil. 
Er klammerte sich an sie wie ein 
Ertrinkender an einen Strohhalm. 
Daraus machte er kein Hehl. Er 
war beneidend stolz auf seine An­
na und fühlte sich mit ihr im sie­
benten Himmel

Anna nannte ihren Mann 
nicht beim rechten Namen Bruno, 
sondern immer Brummer, ob­
wohl er nie brummte, wenn sie 
sich in einer Gesellschaft befan­
den. Er war geduldig wie ein 
Lamm. Anna ließ sich nie über 
die Eigenschaften Ihres Mannes 
aus. Sie lächelte nur dünn, wenn 
das Gespräch darauf hlnllef. 
Manchmal sagte sie: „Wie er ist, 
so ist er eben und bleibt auch so.“

So blieb Ihr Eheleben für das 
Dorf ein Rätsel. Wollte Jemand 
wissen, warum sie schon so lange 
Zusammenleben, aber kein ge­
meinsames Kind haben, spöttelte 
Anna: „Dazu muß einer was kön­
nen!“

Bruno überhörte solche Wit­
zeleien, als bemerke er nichts.

Das Leben ist nun einmal so 
eingerichtet, daß der Mensch ei­
nen Freund braucht. Für mich 
war das Hans. Er war auch un­
verheiratet, etwas Jünger als 
ich, und wir zählten beide zu 
den alten Knaben. Körperlich und 
geistig war Hans gesund, konnte 
sich Jedoch zum Eheleben nicht 
entschließen. Er hatte sich aber 
vorgenommen. bei günstigeren 
Verhältnissen eine Ehe zu schlie­
ßen. Gern hätte er eine reiche 
Frau gehabt. Aber wo sollte er 
sie hernehmén? Da war wirklich 
guter Rat teuer, dazu noch in ei­
nem Dorf, das, von Gott und den 
Menschen vergessen, In der Step­
pe lag, wo nur Wind und Wölfe 
sich wohl fühlten.

Anna hatte an Hans einen Af­
fen gefressen. Sie unternahm al­
les Erdenkliche, um Ihn an sich 
zu binden. Doch Hans schien, das 
nicht zu merken, er scherzte nur. 
und dabei blieb es auch

Eines Tages erfuhr Ich, daß 
Hans zu Bruno Karten spielen 
ging, auch wenn Jener nicht zu 
Hause war. Soll er spielen, beru­
higte Ich mich. Und nach einem 
Jahr, kam mir zu Ohren, daß aus 
diesem Spiel ein wuslllges Mäd­

Ziehen sie zur lieben Wolga, 
wo noch steht mein Vaterhaus?

Wieviel Wasser ist geflossen 
schon vom Berg ins Tal hinab.
Wieviel Erz wurde gegossen, 
wieviel kamen schon Ins Grab

Und mit Schauder denk Ich heute 
an die schwere Zelt zurück...
Doch Ich ahne trotzdem Freude 
und Ich ahne scheues Glück.

Zieht nur. zieht nur, weiße Wolken 
über mir ins Tal hinaus!
Zieht dahin zur lieben Wolga.
Grüßt mein altes Vaterhaus'

Unsere Mutter
Ich erinnere mich öfters
(Alter werde ich!)
an die Brüder und die Schwestern 
und auch selbst an mich.
Weiß genau: An Jenem Fenster
sagte Vater dort:
,,Unsre Mutter ist die schönste 
Frau In diesen? Ort.
Alle diese schweren Jahre 
hat sie mitgemacht 
und euch. Gören, mit Erfahrung 
durch den Krieg gebracht

chen entsprungen war. Hans hat­
te unterdessen Reißaus genom­
men...

Seit jener Zeit waren etwa 
dreißig Jahre vergangen. eine 
ganze Ewigkeit. Da nimmt es ja 
kein Wunder, daß ich Anna nicht 
sogleich erkannt hatte. Ja, sie 
war nun völlig anders, diese 
Frau, die in gebückter Haltung 
vor mir stand.

Aber die Jugendjahre sind un­
vergeßlich. Anna rief in meinem 
Gedächtnis so manches Bild 
Wach, das längst verblichen war.

Wir gingen in ein Cafe und 
ich bestellte Kaffee und Kuchen. 
Im Cafe war es etwas schwül. 
Anna lockerte ihr Haar, das einst 
so dicht und wellig, jetzt aber 
schon ziemlich angegraut war. 
An den Schläfen sogar schon 
weiß. Wo war die geschätzte 
Pflege?

„Glotz mich nicht so an! loh 
bin nicht mehr die Anna von da­
mals.“ Das stimmte. Mir war, als 
sei diese Anna mit der von da­
mals gar nicht verwandt. Wie ge­
lang es ihr, mich sofort zu er­
kennen? Sicher habe ich mich 
nicht weniger verändert als sie, 
ging’s mir durch die Sinnen. Da­
zu noch im Halbdunkel. Als ha­
be sie meine Gedanke erraten, 
meinte Anna: „Wen man gern 
erkennen möchte, den erkennt 
man, auch wenn man blind ist!“ 
Ein dünnes Lächeln huschte über 
ihr Gesicht. Ihre einst tiefgele­
genen Grübchen in den Wangen 
waren spurlos verschwunden. Sie 
sah blaß aus, fahl. Sogar die 
Bläue Ihrer Augen war ausge­
bleicht.

„Anna, für mich bleibt es den­
noch ein Rätsel. Du gingst doch 
hinter mir In gewisser Entfer­
nung. hattest mein Gesicht nicht 
mal gesehen, wie hast du mich 
sogleich erkannt?“

„Deinen Gang hast du nicht 
geändert. Ich habe dich ja schon 
den zweiten Tag In den Augen, 
schleiche dir nach...“

„Daran hätte ich wirklich 
nicht denken können, daß Ich 
beobachtet werde, dazu noch von 
dir, Anna. Nicht einmal Im Traum 
wäre Ich darauf gekommen.“

„Ich habe sogar 1m Sanatori­
um nachgefragt, wo du dich be­
findest, da Ich dich dorthin ge­
hen sah. Ich könnte aus der §a- 
che ein Gedicht machen, wie ich 
dir buchstäblich nachgelaufen 
bin. Für dich klingt das womög­
lich erniedrigend, für mich 
nicht. Mir machte es Spaß.“

Wieder musterte mich Anna. 
Ich hielt Ihrem Blick stand. Sie 
seufzte leicht auf. „Ich weiß, du 
mochtest mich nie recht. Daran 
läßt sich nichts ändern. Wie du 
mich auch nicht gemocht hattest, 
kommst du mir dennoch nicht aus 
dem Sinn. Ich hänge an dir trotz 
alledem, wenn es mir auch nur in 
Gedanken gelingt, dich In meiner 
Nähe zu haben. Ich weiß, daß al­
les unnütz Ist, kann mich aber 
nicht bezwingen In meinen Gefüh­
len. Ich bringe es nicht fertig. 
Nach meinem Viktor hattest du 
mir die Gedanken am meisten 
verwirrt. Ich kann nichts dafür. 
Ich bin nun mal so.

„Dir Ist es vielleicht nicht an- 
genehm, mit mir hier zu sitzen, 

'u hast eine Familie: Frau, Kin­
der, das weiß Ich. Aber... Ich 
konnte es nicht wagen, zu dir 
Ins Haus zu gehen, auch zu dir 
Ins Sanatorium, wo dich die Leu­
te kennen. Nur hier Im Abend­
schieler habe Ich es gewagt. 
Vergib mir. wenn du kannst!"

Sie ließ den Blick zu Boden rtn- 
ken.

„Anna, die Jugend ist vorbei, 
wir nähern uns schon unserem 
Ende, was ist da noch geblie­
ben...? Soll ich dir böse sein? 
Nein, Anna. Vereinen konnten 
wir uns damals nicht, heute desto 
weniger. Das verstehst du. mei­
ne ich, genau so wie ich.“

„Mein Leben ist futsch. Kurt! 
Futsch ist es. Ich habe keine 
Stütze mehr, keinen nahen Men­
schen. Dir möchte ich mein Herz 
ausschütten. Ich weiß einfach 
nicht mehr, was ich tun soll. Dies 
ist wohl meine letzte Reise. Ich 
wende wohl für immer im Meer 
baden müssen. Wozu all die Qua­
len?“

Annas Augen wurden immer 
trüber, dann flössen die Tränen 
ohne Hemmung. Sie saß vor mir" 
wie ein Häufchen Elend. Womit 
könnte ich ihr behilflich sein? 
Vielleicht wird ihr ein Schluck 
Wein den Gedankengang ändern? 
Wohin mit ihr? Ins Restaurant 
am Bahnhof? In eine Nachtbar? 
Ja, in der Nachtbar wird es bes­
ser sein. Da kam mir plötzlich in 
Erinnerung, daß Anna eine vor­
treffliche Tänzerin war. Das könn­
te sie zerstreuen.

„Gehen wir in eine Bar, da 
vertreten wir uns die alten Bei­
ne!“ — schlug Ich Ihr vor. Auch 
Wein wird sich dort finden, nicht 
immer Kaffee.

Anna schnellte auf, als habe 
sie mit Ungeduld darauf gewar­
tet. Wir gingen zu Fuß. Es war 
warm, vom Meer zog eine laben­
de Frische. Rein war die Luft In 
dieser späten Abendstunde. Er­
leichtert atmete ich mit voller 
Brust. Sotschi kann man ja In ei­
ner Stunde kreuz und quer durch­
laufen, wenn man gute Beine 
hat. Anna Ist noch flink auf den 
Beinen. Sie trippelt neben mir 
her, überholt mich sogar, hält 
wieder an und bemüht sich mit 
mir Schritt zu halten.

Die Bar lag dicht an der 
Meeresküste, und war von dich­
tem Grün umgeben. Wir nahmen 
einen Tisch In der Ecke, wo wir 
etwas beschattet waren.

Nach dem ersten Glas erheiter­
te sich Anna, Ihre Gesichtsfarbe 
erfrischte sich, die Augen began­
nen zu funkeln, sie war plötzlich 
wie ausgewechselt.

„Ich hatte dir nie erzählt über 
meinen ersten Mann“, begann 
Anna. „Möchtest du was davon 
hören? Na, der Erste ist Ja Im­
mer der Beste!

Mein Viktor war gleich am 
zweiten Kriegstag gefallen. Der 
war doch an der Grenze... Hals­
starrig war er... Ist nicht ge­
wichen. Danach hatten sie mich 
zum Helden gemacht, statt meines 
Viktors. Man hatte mich auf den 
Händen getragen. Mir aber hat­
te es die Sprache genommen. Mir 
war's. ich gehe drauf. Erst sieb­
zehn war Ich. als mein Herbert- 
chen auf die Welt kam. Nicht 
einmal sechzehn, als ich ohne 
Mann geblieben bin. Ist das ein 
Leben? Ach, wie oft habe Ich 
mich schon gegeißelt, well Ich 
den Eltern nicht gehorcht habèb

Ich war noch In der siebenten 
Klasse, da hat’s mich zu den Bur­
schen mehr gezogen als zum Ler­
nen. Der Vater hat mich mit der 
Peitsche geschlagen, aber alles 
umsonst. Ich konnte es nicht las­
sen. So war ich eben. d£. war 
nichts zu ändern. Mir machte es 
Spaß, die Jungen zu necken. Je 
mehr mir nachgelaufen sind, des­
to stolzer war ich.“

(Schluß folgt)
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Eine silberne
Hochzeit

„Das waren Zelten!" erinnern 
sich Otto und Emilia Pfeifer an 
Ihre Jugendjahre, als sie vor 25 
Jahren heirateten. Ja. die Ju­
gendzeit. glaube Ich, Ist für Jeden 
Menschen die glücklichste. Ein 
Vierteljahrhundert lang sind sie 
nun gemeinsam durch das Leben 
geschritten. Verschiedenes ge­
schah in dieser Zelt, oft Gutes, 
manchmal auch Schlimmes, aber 
trotzdem meinen sie. daß sie 
ein glückliches gemeinsames 
Leben natten.

Otto war lange Jahre Tischler, 
vor kurzem hat er gesundheits­
halber seinen Beruf gewechselt 
Emilia ist gleich Ihrem Mann im 
Kolchos „Put Lenina" tätig.

Gemeinsam haben sie fünf 
Kinder erzogen. Sie bemühten 
sich, daß alle Kinder wenigstens 
Mittelschulbildung bekommen, ob­
wohl es auch nicht leicht war. 
In die Arbeit vertieft, hatten sie 
nicht Immer genug Zelt, sich mit 
Ihren Kindern zu beschäftigen. 
Doch sind sie alle zu ehrlichen 
und arbeitsamen Menschen ge­
worden. Die ältesten haben ge­
heiratet und das Elternhaus 
schon verlassen. Die Tochter Ire­
ne lebt Jetzt In Orenburg und Ist 
Lehrerin. Der Sohn Viktor hat 
sich in Komsomolsk am Amur 
niedergelassen. Der zweite Sohn. 
Eduard, ist Fahrer in Pensa. Die 
kleinen Lilli und Anna sind noch 
Schülerinnen.

Das Ehepaar Pfeifer feierte 
vor kurzem Ihre silberne Hoch­
zeit. Diesmal haben sie alle Ihre 
Freunde und Verwandten einge­
laden. denn vor 25 Jahren hatten 
sie diese Möglichkeit nicht. Da­
mals waren sie nur zu zweH 
glücklich. Jetzt teilten sie ihre 
Freude mit ihren zahlreichen 
Gästen. Viele warme Worte be­
kamen sie an diesem Tag zu’ hö­
ren. Man wünschte den Jubilaren 
ein weiteres glückliches Leben 
miteinander, viel Gesundheit und 
Freude.

Heinrich ENNS

Gebiet Dshambul

Wir sind ihnen 
alle dankbar

Im Juni des vorigen Jahres hat 
man in der Pawlodarer Polikli­
nik Nr. 1 ein Tageskrankenhaus 
eröffnet. Die junge Ärztin Nina 
Repp betreut die Patienten auf­
merksam und mit Liebe. Dies Ist 
auch aus dem Kundenbuch zu 
ersehen: Es enthält zahlreiche 
Anerkennungen für sie, man 
wünscht ihr noch mehr Erfolg 
in ihrer Tätigkeit. Auch ihre 
Gehilfin, die Krankenschwester 
Anna Jakubenko, bemüht sich, 
stets auf der Höhe zu sein. Die 
beiden haben sich in kurzer Zeit 
schon gut aufeinander eingear­
beitet.

Die Untersuchung der Patien­
ten beginnt hier um 8 Uhr mor- 
gens und dauert bis 14. 00 Uhr.

•er Arzt untersucht gründlich 
Jeden Kunden und verordnet ihm 
eine Kur. Tags nehmen sie Arz­
neien ein und befinden sich un­
ter der Aufsicht des Arztes und 
der Krankenschwester. Abends 
erlaubt man den Patienten, 
nach Hause zu gehen. Dieses 
Behandlungsregime ermöglicht 
es. die Qualität der Kur zu stei­
gern. Selbstverständlich werden 
auf solche Weise nur Menschen 
mit leichteren Erkrankungen be­
handelt.

Überall wird hier für die nö­
tige Sauberkeit und Ruhe ge­
sorgt. Das Tageskrankenhaus 
ist also für alle sehr bequem, 
besonders für uns Rentner. Eine 
beliebige Frage kann man hier 
mit dem Arzt besprechen und stets 
bekommt man eine ausführliche 
Antwort. Erwünscht ist aber 
noch eine Apotheke unmittelbar 
in der Poliklinik, damit wir auf 
der Suche nach Arzneien nicht in 
der ganzen Stadt umherlaufen 
müssen.

Abschließend möchte.lch gleich 
vielen anderen hiesigen Patien­
ten Nina Repp und Anna Jaku­
benko auch im weiteren viel Er­
folg in Ihrer Tätigkeit wünschen.

Jakob STEINMETZ 
Pawlodar

Georgi Paschkow, Vorsitzender des Dorfsowjets Oserki im Gebiet Le­
ningrad, zeigt seinen Personalausweis vor, wo in der Spalte „Nationalität" 
— Russe — steht. Dabei ist er ein Wepse — ein Vertreter der angestamm­
ten Bevölkerung des Nordostens dieses Gebiets.

Seit dem VI. Jahrhundert wird in den russischen Chroniken das der Rus 
tributpflichtige Volk Wes erwähnt.Der uralte Volkssfamm Wes ist der Vor­

läufer der Wepsen, und Wepsisch ist eine der ältesten Sprache der baltisch­
finnischen Sprachfamilie. Die Wepsen besitzen eine der markantesten und 
reichsten Kulturen des europäischen Nordens. In der malerischen Gegend 
der Wepsischen Piaffe liegen viele uralte Dörfer. Auf dem im Gebiet Lenin­
grad von den Wepsen bewohnten Territorium feiert man seif 1987 das 
Nationalfest „Lebensbaum".

Mit unter den ersten haben sich die Wepsen an den Rat für Weiterer- 
halfung und Entwicklung der Kultur der Sowjetvölker, der bejm Sowjetischen 
Kulturfonds gegründet worden ist, mit Bitte um Hilfe bei ihrer nationalen 
Wiedergeburt gewandt. Der Rat faßte den Beschluß, am Beispiel dieses 
Volkes eine Art „Modell der Wiedergeburt" einer beliebigen kleinen Völ­
kerschaft zu entwickeln und zu verwirklichen.
Unsere Bilder: Taissia Christoforowa (links) leitet schon fast 30 Jahre lang 

den Klub im Dorfe Schondowifschi. Ausschließlich dank ihrem Enthusiasmus 
existiert hier ein Folkloreensemble, das sorgfältig uralte Lieder der Wepsen 
pflegt; Oleg Smirnow, Schüler der 3. Klasse, ist der einzige Schüler der 
Grundschule im Dorfe Nemsha. In den ersten Nachkriegsjahren aber konnte 
diese für 60 Schüler berechnete Schule nicht einmal alle Kinder des Dorfes 
aufnehmen Fotos: TASS

Es kämpften
Eine volle Woche dauerte das 

Wettspiel in Volleyball im Sport­
komplex „Automobilist” in Ze­
linograd. Es wurde die zweite, 
abscnließende Runde zwischen 
den Mannschaften der ersten Liga 
Kasachstans durchgeführt. In 
angespannten Kämpfen sollten 
die stärksten Volleyballspieler 
ermittelt werden, die dann am 
Unionswettspiel teilnehmen sol­
len. Die Mannschaft „Wolna” 
aus der Hauptstadt unserer Re­
publik erlitt während der ersten 
Runde, die in Dshambul statt­
fand. keine einzige Niederlage. 
Auch hier, in Zelinograd, siegte 
sie in allen Spielen und erkämpf­
te dadurch den ersten Platz. Die 
Überlegenheit dieser Mann­
schaft den anderen Volleyball­
spielern gegenüber war schon 
von Anfang an zu merken. Im 
Laufe der ganzen Spielzeit gaben 
sie den Ton an und ließen es 
nicht zu, daß der Gegner die In­
itiative .übernimmt. Sie wandten 
eine aggressive Taktik an und 
zwangen die Gegnermannschaf­
ten, sich ständig zur Wehr zu 
setzen. Bekanntlich bringt solche 
Taktik für die Ersten Erfolg 
und für die Zweiten nur eine 
Niederlage.

Den zweiten Platz belegt die 
Mannschaft „Shalyn" aus 
Dshambul, aber diese Leistung 
erzielte sie durch große Anstren­
gungen und meistenteils durch 
die erfolgreichen Spiele in der 
ersten Runde. In Zelinograd 
hatten die Volleyballspieler aus 
Dshambul weniger sportliches

die Stärksten
Glück Wahrscheinlich haben 
sie alle ihre Kräfte schon damals 
aufgebraucht, und für die 
zweite Runde reichten sie ihnen 
nicht aus. In Dshambul bekamen 
sie außerdem eine starke Un­
terstützung der leidenschaftli­
chen Anhänger. Zu Hause spielt 
es sich bekanntlich immer leich­
ter.

Für die Zellnograder waren 
aber die Spiele der örtlichen 
Mannschaft am interessantesten. 
Leider hat sie in der ersten 
Runde nicht besonders erfolg­
reich gehandelt und auch wäh­
rend der Abschlußrunde nicht 
alle Möglichkeiten ausgenutzt. 
Infolgedessen ist es ihnen gelun­
gen, nur auf den fünf­
ten Platz zu kom­
men. Die Sportfreunde aus Zeli­
nograd sind mit solchen Leistun­
gen ihrer Mannschaft selbstver­
ständlich unzufrieden geblieben, 
denn Volleyball ist in dieser 
Stadt eine sehr beliebte Sport­
art.

Traditionsgemäß hat man auch 
die besten Volleyballspieler er­
mittelt. Sergei Schtschukin aus 
der Mannschaft „Shalyn” hat 
man als den erfolgreichsten An­
griffsspieler anerkannt. Nicht 

' umsonst ist er Mitglied der Ju­
gendlichen Unionsauswahl. Wa­
leri Islankln aus der Zellnogra­
der Mannschaft „Automobilist” 
bekam den Preis für den erfolg­
reichsten Spieler.

Iwan LYSSENKO 
Zelinograd

Rhythmen 
der Freundschaft

Die Hauptredaktion für Mu­
sik- und Unterhaltungspro­
gramme des Kasachischen 
Fernsehens hat mit der Vorbe­
reitung einer bunten Show 
begonnen, die den Zuschauern 
und Fans Mitte Juli präsen­
tiert werden wird. Das Kon­
zertprogramm wird man im 
Rahmen der Tage der Völker­
freundschaft zeigen.
„Eigentlich war es schon im­

mer unser seitlichster Wunsch, 
die verschiedensten Folklore- und 
Gesangsgruppen In unser Studio 
einzuladen, um die nationale 
Kunst jedes Volkes, verbunden 
mit unseren sowjetischen Tradi­
tionen zu zeigen”, erzählte der 
Redaktionschef Viktor Masurow. 
„Leider hatten wir dafür nur 
wenig Möglichkeit — des öfteren 
lief alles auf einfachen Ifarade- 
rummel hinaus, wir mußten un­
sere Programme so gestalten, wie 
man es in bestimmten Instanzen 
haben wollte.”

Die Redakteure haben sich vor­
genommen, die Eigenart und 
Schönheit der Folklore zu zei­
gen, zu versuchen, die Verände­
rungen, die sich in der letzten 
Zelt in der Volkskunst vollzogen 
haben, zu erklären und zugleich 
auch neuen Anhänger für 
Singen und Tanzen zu gewinnen.

„Heute hat man eingesehen, 
daß die modernen musikalischen 
Strömungen sehr rasch absterben, 
und daß keine einzige von Ihnen 
der Volkskunst, also dem volks­
tümlichen Tanz- und Gesangsgen­
re Konkurrenz machen kann", 
meint Viktor Masurow. Neulich 
konnte Ich mich davon ein näch­
stes Mal überzeugen — die uigu­
rischen und koreanischen Tanz­
gruppen erfreuten uns mit wun­
derbaren Auftritten; und die deut­
schen Gesangskollektive über­
raschten uns mit Liedern, die wir 
vorher noch nie gehört hatten, 
obwohl wir sehr oft in Dörfern 
mit deutscher Bevölkerung film­
ten.

Apropos deutsche Tanz- und 
Gesangskunst. Am 30. April hat­
te man im Studio zahlreiche 
volkstümliche Kollektive versam­
melt, um eine gemeinsame Probe 
zu machen. Die Laienkünstler 
zeigten hohes Darbletungsnlveau; 
auch von den Fachleuten wurde 
ihre Meisterschaft sehr gut ein­
geschätzt. Unter den Gesangs­
gruppen befand sich auch die 
bekannte Musikantenfamilie Wulf 
aus dem Sowchos „Issyk”, die 
bereits mehrmals Im Kasachischen 
Fernsehen auftrat.

„Unsere Redakteure gingen 
mit viel Initiative an die Sache”, 
erzählt Alexander Batmlnow. Re­
gisseur der Hauptredaktion. 
„Vorläufig werden einzelne Epi­
soden gefilmt, aber bereits in 
nächster Zukunft wollen wir alle 
Kollektive auf unsere Fernsehbüh­
ne bringen. Das echt Nationale 
und Schöne soll endlich aufblü­
hen. damit die Menschen die Tie­
fe der Volkskunst erkennen.”

Alexander RÖSCH 
Alma-Ata

Montag
22. Mai

Moskau. 7t00 120 Minuten. 9.05 
Zeichentrickfilm. 9.40 Fußballrund­
schau. 10.10 Erste Begegnung, letz­
te Begegnung. Spielfilm. 11.40 
Nachrichten. 11.50 Konzert des 
Volksensembles „Lala". 12.20—13.20 
Aus der Tierwelt. 16.00 Nachrich­
ten. 16.10 Im Licht der Umgestal­
tung. 16.20 Es spielt A. Knjasew 
(Cello). 16.50 „Wirjd im Feld", „Die 
Landwirtschaft". Dokumentarfilme 
aus der Sendereihe „Ländliche Ho­
rizonte". 17.20 Minuten der Poesie. 
17.25 Sendung für Kinder (mit Un­
terricht in Französisch). 18.25 Vor­
zeichen des Festivals. 18.55 Wir 
und die Ökonomik. 20.20 W. Ten- 
drjakow. „Brot für den Hund". Büh­
nenaufführung. 21.30 Zeit. 22.05 Im 
Licht der Umgestaltung. 22.15 „Die 
Einsicht". Balleftfilm.

Zweites Sendeprogramm.
Morgengymnastik. 9.15 Ich 
die Gärten besingen 
senschaftlicher Film.
Geschichte. 8. Klasse. 10.05 
lienisch für Sie.
Der Mensch und sein Werk. 
(12.35) Biologie. 6. Klasse. 
Russische Sprache. 13.05 . Das Fest 
der Kindheit. Spielfilm. 14.30 Nach­
richten. 14.40 In den Bergen Digo- 
riens. Dokumentarfilm. 15.00 Ich 
diene der Sowjetunion. 16.00 EM 
in Turnen. Frauen. 17.00 Offiziers­
dolch für den Admiral. Dokumen­
tarfilm. 17.20 Es singt und tanzt die 
Jugend. 17.35 Nachrichten. 17.45 
Zeichen des Schicksals. Spielfilm. 
19.05 Bei uns im Studio: A. Kor­
tschagin (Cello) und T. Shelesnikow 
(Klavier). 19.30 Der Ferne Osten. 
Filmmagazin. 19.40 Programm des 
Fernsehstudios Tscheljabinsk. 20.30 
Gute Nacht, Kinderl 20.45 Die Tur­
ner aus Wladimir. Dokumentarfilm. 
21.15 Ein kleines Konzert. 21.30 
Zeit. 22.05 Im Licht der Umgestal­
tung. 22.15 Zeichen des Schicksals. 
Spielfilm.

Alma-Ata. 15.50 In Kasachisch. 
16.40 In Russisch. Der wahre Mensch. 
Spielfilm. 18.15 Ländliches Panora­
ma. „Der Frühling in Polfawskoje". 
18.55 Nachrichten.
über die Qualität des Wohnungs­
baus im Gebiet ................... ..
Musik der Sowjetvölker.
film. 20.00 ’ ' .
„Kasachstan". 20.20 In Kasachisch. 
21.30 Moskau. Zeit. 22.05 Im Licht 
der Umgestaltung. 22.15 Alma-Ata. 
Ober die Ergebnisse der Volkszäh­
lung. 22.35 Bühnenaufführung.

9.00 
werde 

Populärwis- 
9.35 (10 35) 

------ Ha­
ll.05 Soziologie:

’ 11.35
12.05

19.00 Sendung

Alma-Ata. 19.40 
Konzert- 

Informafionsprogramm

Dienstag

Für Bücherfreunde
In der „Freundschaft” vom 7. 

März 1989 schrieb Richard Haas 
über Mängel Im Buchhandel — 
„Worte allein nutzen wenig”.

Ich möchte meine Meinung 
dazu sagen. Mängel gibt es schon. 
Aber Bücher sowjetdeutscher Au­
toren haben wir In unserer Buch­
handlung „Drushba”, Zelinograd, 
OktjabrskaJa-Straße 73, nicht we­
nig, man kann sie bei uns ohne 
Anzahlung per Nachnahme be­
ziehen.

Hier einige Neuerscheinungen 
des Verlags „Kasachstan”:

Herbert HENKE. Lesebuch.
Isaak HARMS. Viktor Barle­

ben. Leben und Tätigkeit in Pe- 
tropawlowsk in den Jahren 1920 
-1921.

Alex REMBES. Kalenderge­
schichten und Märchen.

Bücher, die etwas früher ein­
getroffen sind:

Alexey DEBOLSKI. „Erfül­
lung”. Roman.

Dominik HOLLMANN. Lese­
buch.

Alex REMBES. „Brot für den 
Sieg”.

Liederheft. „Heimatliche Flu­
ren”. ’

Liederheft. „Ob Sonne, ob 
Regen”.

Nelly WACKER. „Friedens­
lieder”.

Elsa ULMER. „Anfang des 
Ewigen”. Gedichte.

Nora PFEFFER. „Wie Schnau­
zeri sich selbst wlederfand”. 
Ein hübsch Illustriertes Kinder­
buch.

Konstantin EHRLICH. „Le­
bendiges Erbe”. Dieses Buch Ist 
bei uns noch zu kaufen. Doch auf 
Bestellung können wir es schon 
nicht versehen. “ " 
Recht: die Auflage

R. Haas hat 
„ Ist viel zu 

klein, und das Buch ist sehr ge­
fragt.

Warum sind die Auflagen zu 
klein? Vielleicht liegt es daran, 
daß für die geplanten Werke so- 
wjetdeutsdher Autoren nicht 
rechtzeitig und zu wenig Rekla­
me gemacht wird? Würden die 
Bücher In größeren Mengen be­
stellt werden, wären die Aufla­
gen wahrscheinlich höher.

Das Buch „Lebendiges Erbe” 
ist schön ausgestattet, gewisser­
maßen eine Musterausgabe, was 
man von den Broschüren nicht 
sagen kann. Sie sprechen den 
Leser wenig an und sind weniger 
gefragt. Darum sind auch die 
Bestellungen kleiner. Heutzutage 
Ist der Bücherfreund anspruchs­
voll, er möchte schmucke Bände 
Im Bücherschrank haben. Gerade 
darin zeichnen sich die Bücher 
aus der DDR durch Ihre schöne 
polygraphische Ausgestaltung 
vorteilhaft aus. Doch Bücher aus 
der Bundesrepublik Deutschland 
führen wir Im Verkauf nicht, 
während Richard Haas von Aus­
gaben aus der BRD schreibt. 
Übrigens wäre es gar nicht 
schlecht, wenn Werke westdeut­
scher Schriftsteller auch zu un­
serem Leser gelangen würden.

Das Buch „Bis zum letzten 
Atemzug” Bd. I war in den 
sechziger Jahren Im Verkauf. So 
lange können Bücher Im Laden 
nicht liegen. Vielleicht wäre eine 
wiederholte Auflage zweckmäßig?

Den Almanach „Heimatliche 
Weiten” für 1988 kann man in 
den Kiosken der „Sojuspetschat” 
kaufen. Doch erscheint er immer 
mit großer Verspätung, das 
stimmt. Nicht selten fragen die 
Kunden in unserer Buchhandlung 
nach diesem Almanach, während 
er doch als Zeitschrift durch die 
Post abonniert werden soll. Liegt 
es womöglich auch hier an der 
Reklame? Vielleicht wirken unse­
re deutschen Zeitungen zu wenig 
für die Verbreitung der „Heimat­
lichen Weiten”? Die Leser sollten 
mehr über den Inhalt der geplan­
ten Almanachhefte Informiert 
werden. Das wäre doch durch die 
deutschen Zeitungen möglich, 
scheint mir.

23. Mai
Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05 

Zeichentrickfilm. 9.35 
kow. „Brot für den 
nenaufführung. 10.45
10.55 Sendung für Kinder (mit Un­
terricht in 
war...
schau. .w.ww . ___
Konzert des russischen Volksinstru- 
menfenorchesfers „Ornament". 16.40 
„Mama", „Im Todesfall ohne Bean- 
sfa.-»dungen..." Dokumentarfilme. 
17.15 Minuten der Poesie. 17.20 
Sei gegrüßt, Musik! 18.05 Afrika: 
Ural! und immer jung. 19.05 Zei­
chentrickfilm. 19.15 Heute in der 
Welt. 19.30 Taigamelodien. 20.00 
Zeichentrickfilme für Erwachsene.
20.25 Mein Theater. Musikfilm. 
21.30 Zeit. 22.05 Ansprachen der 
Volksdeputierten der UdSSR. 22.15 
Es spielen die Preisträger von Uni- 
onsweffbewerben A. Fjodorow (Ba­
lalaika) und W. Sidelnikow (Gitar­
re). 22.30 Ober die Informiertheit 
der Öffentlichkeit und die Außen­
politik.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Populärwis­
senschaftliche Filme. 9.35 “ *
Ethik und Psychologie des 
lienlebens. 9. Klasse. 10.05 
zösisch für Sie. 1. Lehrjahr.
Populärwissenschaftlicher
11.35 (12.35) Erdkunde.
Klasse 12.05 Französisch 
für Sie. 2. Lehrjahr. 13.05 Zeichen 
des Schicksals. Spielfilm. 14.25 
Nachrichten. 14.35—15.20 Rhythmi­
sche Gymnastik. 17.30 Nachrichten. 
17.35 Einiges aus dem Gouverne­
menfsleben. Spielfilm. 19.05 Zeichen­
trickfilm. 19.20 Programm des Fern­
sehstudios Altai. 19.40 Werbung. 
19.45 Rhythmische Gymnastik. 20.3Ö 
Gute Nacht, Kinderl 20.45 Brauchen 
wir denn einen unnützigen Lehrer? 
21.30 Zeit. 22.05 
Volksdeputierten < 
Einiges aus dem < 
ben. Spielfilm.

Alma-Ata. 15.50 In Kasachisch. 
20.20 In Russisch. In­
formationsprogramm „Kasachstan". 
20.40 „Der Wert des Wassers". Wett­
bewerb „Aral 89". 21,20 Junge
Stimmen. Konzertfilm. 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.05 Alma-Ata Werbung. 
22.15 Ich bitte um ein Wort. Spiel­
film. 23.20 Festival „Altyn alma". 
Information. Musik. Werbung

W. Tendrja- 
Hund". Büh- 

Nachrichfen.

Französisch). 11.20 Es
12.15—12.45 Fußballrund-
16.00 Nachrichten. 16.10

(10.35) 
Fami- 
Fran- 
11.05 

Film.
6.

Ansprachen der 
der UdSSR. 22.15 
Gouvernementsle-

Mittwoch

Frieda DENNING

Zelinograd

24. Mai
Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05 

Sei gegrüßt, Musiki 9.50 
trickfilme. 10.20 Konzert 
gendestradeensembles 
Shit". 10.45 Nachrichten.
rastlose Weprew. Dokumentarfilm. 
11.50 Klub der Reisenden. 12.50 
—13.55 Mein Theater. Musikfilm.
16.00 Nachrichten. 16.20 Aus der 
Musikschatzkammer. Konzert aus 
Werken J.-S. Bachs. 17.00 Do­
kumentarfilme aus der VR Bulga­
rien. 17.30 Sendung für Kinder (mit 
Unterricht in Englisch). 18.30 Dialog 
mit dem Computer. 19.15 Heute in 
der Welt. 19,30 Das können 
auch. 20.00 Zeichentrickfilm 
Erwachsene. 20.10 Melodien

Zeichen- 
des Ju- 

„Schuldyr 
10.55 Der

Sie 
für 

und

Unsere Anschrift: Vorzimmer des Chefredakteurs — 33-42-69, stellvertretende Chefredakteure — 33-92-91, 33-38-53; Redaktlons- 
Sekretär — 33-37*77, Sekretariat—33-34-37; Abtellungen:Propaganda — 33-38-04; Parteipolitische Massenarbeit —

Kasaxcxaa CCP, 
480044, AnMa-Ara, 

yn. M. foptKoro, 50, 
4-fi »ra>«

33 38-69; Sozialistischer Wettbewerb — 33-35 09; Wirtschaftsinformation — 33*25-02; 33-37-62; Kultur — 
33-43-84, 33-33-71; Leserbriefe — 33-48-29, 33-33-96, 33-32-33; Literatur — 33-38-80; Stilredakteur—33-45-56; 
Übersetzungsbüro — 33-26-62; Schreibbüro — 33-25-87;Korrektoren — 33-92-84.

Unsere Korrespondentenbüros: Dshambul — 5-19-02;Kustanal — 5*34-40; Pawlodar — 46-88-33; Petropaw- 
lowsk — 6-53-62; Zelinograd — 2-04-49.

«4>P0n HJ1LUA0T»
HH/IEKC 65414

BbixoAHT exteAHeaHO, xpoMe
BOCKpeceHm H noHeAenbHMxa

Lieder der Krimtataren. 20.30 Der 
rastlose Weprew Dokumentarfilm. 
21.30 Zeit. 22.05 Ansprachen der 
Volksdepulierten der UdSSR.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 „Die Wald- 
wetfewarfe", „Welche Farbe hat der 
Sommer?" Populärwissenschaftliche 
Filme. 9.35 (10.35) Musik. 6f. Klasse. 
M. P. Mussorgski. 10.05 Deutsch für 
Sie. 1. Lehrjahr. 11.05 Biologie. 
Biologische Verfahren des Pflanzen­
schutzes. 11.35 (12.35) Physik. 6 
Klasse. Raumflüge. 12.05 Deutsch 
für Sie. 2. Lehrjahr. 13.05 Einiges 
aus dem Gouvernemenfsleben. Spiel 
film. 14.35—14.45 Nachrichten. 17.35 
Nachrichten. 17.45 Eine ideale Land­
schaft in der Wüste. Spielfilm. 18.50 
Zeichentrickfilme. 19.30 Programm 
des Fernsehstudios Rostow. 20.30 
Gute Nacht, Kinderl 20.50 Es singt 
die Verdiente Künstlerin der Kirgi­
sischen SSR S. Tscholkarajewa. 21.30 
Sibirien am Bildschirm. Filmmagazin. 
21.30 Zeit. *22.05 Ansprachen der 
Volksdeputieren der UdSSR. 22.15 
Eine ideale Landschaft in der Wüste. 
Spielfilm.

Alma-Ata. 16.00 In Russisch. Wir 
lernen Kasachisch. 16.20 Die Schu­
le: Zeit der Wandlungen. Fernseh­
studio Ust-Kamenogorsk. 17.20 Ein 
anderes Leben. Spielfilm. 18.55 
Nachrichten. 19.00 Fernsehfilm. 19.05 
Das Schicksal kleiner Flüsse. 20.00 
fnformationsprogramm „Kasachstan’'. 
20.20 In Kasachisch. 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.05 Alma-Ata. Kurdasfar. 
23.25 Gute Laune. Konzert.

Zeit. 22.00 Behalten sie mich so im 
Andenken. Spielfilm.

Alma-Ata. 15.45 Ober die Pröble 
me der Komsomolzen- und Jugend 
Schäferbrigaden der Republik. 16.25 
Konzert des Laienkunstkollektivs des 
Dorfes Maijorowo. Sendung über die 
Werktätigen des Rayons Alakul, 
Gebiet Taldy-Kurgan. 18.55 Nach­
richten. 19.00 „Wohnunsgbau 91". 
Begegnung mit den Journalisten der 
Zeitung „Stroifelnaja Gaseta". 19.40 
Russische Melodien. 20.00 Informa­
tionsprogramm „Kasachstan". 20.20 
In Kasachisch. 21.30 Moskau. Zeit. 
22.00 Auf dem Kongreß der Volks­
deputierten der UdSSR.

Sonnabend

Donnerstag
25. Mai

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05 
Timur und sein Trupp. Spielfilm 
für Kinder. 10.20 Fußball-Cup der 
Europameister. Finale. 12.00 W.-A.
Mozart. Sinfonie Nr.
12.15 Ansprachen

15. G-Dur. 
der Volksde­

putierten der UdSSR. 12.15 
nieminiaturen M. Glinkas. 
Eröffnung des Kongresses 
Volksdeputierten der UdSSR, 
schließend — Lieder und Tänze 
Sowjetvölker 14.30 Porträt

Sinfo- 
12.55 

der 
Ad­
der 
des 

Zeitgenossen. Dokumentarfilm. 15.10 
Musik in den Baudenkmälern. 15.40 
Nicht nur für Sechzehnjährige... 
16.25 Musikalische Verskomposi- 
tion. 17.00 Zeichentrickfilme. 17.30 
Konzert des ersten Musferorches- 
ters des Verfeidigungsministeriums 
des UdSSR. 18.35 Heute in der 
Welt. 18.50 W. Slawkin. „Da* Ge­
mälde". Bühnenaufführung. 19.50 
Fußball-Cup der Europameister. Fi­
nale. 21.30 Zeit. 22.05 Musik im 
Äther.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Populär­
wissenschaftlicher Film. 9.45 (10.35) 
Naturkunde. 4. Klasse. 10.05 Spa­
nisch für Sie. 1. Lehrjahr. 11.40 An­
sprachen der Volksdepufierfen der 
UdSSR. 11.50 Die Theafersaison. 
Spielfilm. 12.55 Eröffnung des Kon­
gresses der Volksdeputierten der 
UdSSR. 14.30 Expedition ins XXI. 
Jahrhundert. 15.30 Zwei Worte im 
Brief. Dokumentarfilm. 16.15 Musik. 
Heldengestalten im Schaffen A. P. 
Borodins. 16.55 Alexander Pokrysch­
kin. Dokumentarfilm. 17.55 Für un­
fallfreien Straßenverkehr. 18.00 Kon­
zert der Männerchors- und -ensem- 
bles Rußlands. 18.55 Konzertfilm. 
19.55 Gute Nacht. Kinderl 20.10 
Dialog mit dem Computer. 20.55 
Ein Fall, den es nicht geben könnte. 
21.30 Zeit. 22.05 Die Theatersaison’. 
Spielfilm.

Alma-Ata. 12.55—14.30 Eröffnung 
des Kongresses der Volksdeputier­
ten der UdSSR. 16.00 In Kasachisch. 
20.20 In Russisch. Informafionspro- 
gramm „Kasachstan". 20.40 Die 
Volksdeputierten der UdSSR und die 
Sowjets. 21.30 Moskau. Zeit. 22.05 
Alma-Ata. Werbung. 22.15 Ich bitte 
um ein Wort. Spielfilm.

27. Mai
Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05 

Die Hausakademie. 9.35 Konzert- 
des Ensembles „Molodost". 9.55 In 
den sozialistischen Ländern. 10.25 
Farjatjews Phantasie. Spielfilm. 1. 
und 2. Folge. 13.00 Augenschein­
lich — unwahrscheinlich. 14.00 Wir 
lernen gemeinsam. Dokumentar­
film. 14.30 Heute in der Welf. 14.50 
Auf der Tagung des Obersten 
Sowjets der UdSSR. 15.00 Begeg­
nung mit A. Ponomarjow, Verdien­
ter Künstler der RSFSR, im Kon­
zertstudio Ostankino. 16.45 Eine 
Viertelstunde aus dem Leben einer 
Frau. 17.00 Die Pronjagins. Doku­
mentarfilm. 18.00 Stimmen der 
Volksinstrumente. 18.30 Auf der 
Tagung des Obersten Sowjets der 
UdSSR. 18.40 Studio neun. 19.40 
Fernsehprogrammvorschau. 20.00 
Konzert zur Eröffnung des Interna­
tionalen Festivals des Volksschaf­
fens „Raduga". 21.30 Zeit. 22.05 
Satire in der Zeichentrickfilmkunst. 
22.35 Wie gehf's euch?

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.20 Sendung fürs 
Dorf. 10.20 Louvre. 10. Teil. 10.55 
Internationales Fernsehfestival „Stu­
fen zum Parnas". 12.10 Nicht nur 
für Sechzehnjährige... 12.55 Kon­
zert. 13.10 Die Bitternis. Dokumen­
tarfilm. 13.30 Ich, Untersuchungsrich­
ter.., Spielfilm. 14.55 Konzert des 
Kurmangasy-Orchesfers. 15.30 Zei­
chentrickfilm. 15.55 S. Prokofjew. 
Sonate Nr. 6. 16.25 Für unfallfreien 
Straßenverkehr. 16.30 Die Baukunst 
in Tobolsk. 16.55 Wir und unser 
Land. Dokumentarfilm. 17.30 Zei­
chentrickfilm. 17.40 Musikprogramm.

18.55 USA-Meisterschaft in Basketball. 
19.55 Werbung. 20.00 Gute Nacht, 
Kinder! 20.45 Welf-Cup in Freistil­
ringen. 21.30 Zeit. 22.05 Die \S? 
bänk. Spielfilm.

Alma-Ata.
Russisch. 10.00 
Schönen. 10.30 
11.10 Es singt der 
der Kasachischen SSR K. Kenshefa- 
jew. 11.45 Zweisprachigkeit — zwei 
Schwingen der Freundschaft. Fern­
sehstudio Aktjubinsk. 12.20 Die Rit­
ter von Medeo. Dokumentarfilm. 
12.30 Stafette. 13.00 Alafau ajasynda. 
13.45 Ländliches Panorama. Begeg­
nung mit den Pächtern. 14.25 Wozu . 
ist der Buchhalter da? 1. feil. 14.55 
Konzert des Kurmangasy-Orchesfers. 
15.30 In Kasachisch. 20.00 In Rüs- 
sisch. Informationsprogramm „Ka­
sachstan". 20.20 Republikschönheifs- 
weftbewerb. >21.30 Moskau. Zeit. 
22.05 Alma-Ata. Das Recht auf den 
Schuß. Spielfilm. 23.30 Konzert der 
Gruppe „Bioritm" aus dem Gebiet 
Taldy-Kurgan.'

1. und 2. Foi.,7 
In Kasachisch und 
Aus der Welt des 

Zeichentrickfilme.
Volkskünstler

Sonntag

Freitag
26. Mai

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05 
Zeichentrickfilm. 9.25 W. Slawkin. 
„Das Gemälde". Bühnenaufführung. 
10.25 Dokumentarfilm. 10.45 
mögen den Zirkus. 11.25 Die 
heimnisvolle Insel.

Alle 
ge- 

Spielfilm für 
Kinder. 12.55 Auf dem Kongreß der 
Volksdeputierten der UdSSR. 13.05 
Mein Leben — die Musik, 
zertfilm. 13.55 Sendung für 
(mit Unterricht in Englisch).
Es singt G. Kamenny. 15.20 Mensch. 
Erde. Weltall. 16.20 Es spielt der 
Preisträger des Allrussischen Wett­
bewerbs W. Kruglow. 16.40 Zei­
chentrickfilm. 16.50 Literaturspiel 
für Oberschüler. 17.35 Die Neuan­
kömmlinge. Dokumentarfilm. 18.00 
Intersignal. 18.30 Alle Macht den 
Sowjets. Fernsehbrücke: Moskau — 
Rjasan — Brest. 19 15 Heute in der 
Welt. 19.30 Es war... 19.50 Unser 
Städtchen. Bühnenaulführung. 21.30 
Zeit. 22.00 Auf dem Kongreß der 
Volksdeputierten der UdSSR. 24.00 
—01.40 Rundblick.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Von denen, 
die andenken... Dokumentarfilm. 
9.45 (10.35) Unsere Umwelt. 2. Klas 
se. 10.05 Englisch für Sie. 1. Lehr­
jahr 10.55 Wissenschaft: Theorie, 
Experiment, Praxis. 11.40 Erdkunde. 
5. Klasse. Die Forschungen von N. N. 
Miklucho-Maklai. 12.10 Englisch für 
Sie. 2. Lehrjahr. 14.40 Moldaw>sches 
Glas. Dokumentarfilm. 12.55 Mach 
mit, mach's nach, mach's besserl 
(DDR). 13.55 Es singt der Volks­
künstler der UdSSR Josif Kobson. 
15.00 Die Theatersaison. Spielfilm. 
16.05 Fernsehbrücke: Moskau—Sofia. 
17.20 Zeichentrickfilme. 18.10 Pro­
gramm des Fernsehstudios der ASSR 
der Tschetschenen und Inguschen. 
19.00 Auf dem Weg der Hoffnung. 
Dokumentarfilm. 19.35 Konzert von 
K. und R. Lissizian. 20.30 Gute Nacht, 
Kinderl 20.45 Rhythmische Gymna­
stik. 21.15 Volksmelodien. 21.30

OpAewa TpyßOBoro 
KpacHoro 3HBMeHH 
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Kon- 
Kinder 

14.55

28. Mai
Moskau. 8.30 Nachrichten. 

Rhythmische Gymnastik. 9.15 Sport­
lotto-Ziehung. 9.30 Unterhaltungs­
programm für Kinder. 10.30 Ich die­
ne der Sowjetunion. 11.30 Musik­
programm der Morgenpost. 12.00 
Rund um die Welt. Filmalmanach. 
13.00 Beim Märchen zu Gast. „Ma­
ria, Mirabella". Spielfilm. 14.30 
Musikkiosk. 15.00 Gesundheit. 15.45 
Heute — Tag der Grenzsoldaten. 
16.00 Konzert. 16.25 Fernsenfoto- 
wettbewerb. 16.30 Unions-Theater­
festival „Aitmatow und das Thea­
ter". 17.30 Sendung fürs Dorf. 18.30 
Internationales Panorama. 20.15 Die 
Staatsgrenze. 8. Spielfilm. 1. und 2. 
Folge. 21.30 Zeit. 22.05 Guten Tag. 
Doktor! 22.20 Filmpanorama.

Zweites Sendeprogramm. 8.30 
Morgengymnastik. 8.50 Wir verab­
schieden uns von der Grenze nicht. 
Dokumentarfilm. 9.00 Werbung. 9.05 
Louvre 11. Teil. 9.35 Dokumentar­
filme. 10.20 Behalten sie mich so im 
Andenken. Spielfilm. 1. und 2. Folge. 
12.45 „Chemie und wir". Fernsehfilm. 
14.15 „Morgen ist Festtag", „Szenen 
vor dem Springbrunnen". Dokumen­
tarfilme. 15.05 Sport und Persönlich­
keit. Das Tennisspiel von Olga Mo­
rosowa. 15.35 Dshulbars. Spielfilm. 
16.50 Zeichentrickfilm. 17.00 Freund- 
schaftsfahrt der Länder des Balti­
kums. 17.20 Konzertfilm. 17.30 Das 
Jugendstudio lädt ein. 1. Teil. 20.30 
Gute Nacht, Kinderl 20.45 Das Ju­
gendstudio lädt ein. 2. Teil. 21.30 
Zeit. 22.05 Guten Tag, Doktorl 22.20 , 
Ich ging auf sicheren Tod... Doku­
mentarfilm. 22.40 
lädt ein. 3. Teil.

Alma-Ata. In 
Russisch. 10.00 
10.15 Musikprogramm für Schüler^ 
10.45 Gute Laune. Konzert. 11.10T- 
Fes’ival „Altyn alma". Information. 
Musik. Werbung. 11.40 Sie behüten 
das Vaterland. 12.30 Sport aktuell. 
13.00 Sendung für die Familie. 14.00 
Serpin. 14.40 Kim bolam? 15.20 Wo­
zu ist ein Buchhalter da? 2. Teil. 
15.50 Es singt J. Birshanow. 16.15 
In Russisch. Werbung. 16.30 Wieder­
sehen am Wochenende. 17.30 Seid 
gesund! 17.45 Guten Abend! Sen­
dung in Deutsch. 19.00 Informations­
programm „Kasachstan". 19.20 In 
Kasachisch. 21.30 Moskau. Zeit. 
22.05 Alma-Ata. Begegnung mit 
den Teilnehmern des internationalen 
Boxturniers um die Preise des 
Staatlichen Komitees für Fernsehen 
und Rundfunk der Kasachischen 
SSR. 22.50 Literatursendung.

Taaera oTneqaraHa 
o4>CeTHHM CnOCOÖOM

OötCM 
2 neuaTHHX jihcth

8.45

Das Jugendstudio

Kasachisch und 
Zeichentrickfilm, 

für Schüler^

Chefredakteur
Konstantin EHRLICH
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